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Oſtmärki 


für Thorn Stadt und Vorſtädte von der 


monatlich 1.20 Mk. Einzelexemplar 


— — 


geholt, viertelfährlich 3,00 Mk., monatlich 1,00 Mk. ins Haus bracht vierteljährlich 3,50 Mk. 


Geſchafts. der den Ausgabeſtellen ab» 


(Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe „Preſſe, Thorn.“ 


che Tageszeitung 4} 


I Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der So in⸗ und Feier oe. — Bezunspreis bei den 
taiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 3.25 Mk., monatlich 1509 Mk ohne Zuſtellungsgebühr 


. Thorn, Sonnabend den 22. Dezember 1917. 


Anzeiger für 


Anzeigenpreſs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche. Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
porſchrift 25 Pf. Im Neklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
foliden Anzefgenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geſchäſtsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Stadt und Land. 


—— 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


e für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Ceſchäftsſ elle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
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zu den Friedensverhandlungen. 


Die inkernationellen Berakungen, 

die geſtern gemeinſam zwiſchen den füh⸗ 
renden Mitgliedern der Mehrheitsparteien 
und denen der nakionalliberalen Partei ſtatt⸗ 
gefunden haben, drehten ſich, wie der „Berl. 
Zokalanz.“ meldet, im beſonderen um die 
Frage, ob und zu welchem Zeitpunkte der 
Hauptausſchuß anläßlich der Friedensverhand⸗ 
lungen in Breſt⸗Litowsk einberufen wäre. 


Beſprechung beim Reichskanzler. 

Nachmittags empfing der Reichskanzler 
Vertreter ſämtlicher Reichstagsparteien zu einer 
verkraulichen Aussprache über die durch den 
Beginn der Friedensverhandungen geſchaffene 
politiſche Lage. Der Reichskanzler teilte mit, 
daß der Kaiſer ihm das Mandat zum Abſchluß 
der Friedensverhandlungen erteilt und daß 
er den Slaaksſekretär von Kühlmann als 
Unterhändler beſtellt habe. Staatsſekretär 
v. Kühlmann gab einen Überblick über den ge⸗ 
planten Gang der zukünftigen Verhandlungen 
und legte die Geſichtspunkte dar, von denen 
die Regierung ſich dabei leiten laſſen wird. 
Nach eingehender Ausſprache wurde die Zu⸗ 
ſtimmung aller anweſenden Abgeordneten zu 
den in den Ausführungen des Staatsſekre⸗ 
tärs dargelegten allgemeinen Richtlinien feſt⸗ 
geſtellt. Man einigte ſich ferner dahin, daß die 
nächſte Sitzung des Haupkausſchuſſes des 
Reichstages am 3. Januar ſtattfinden ſoll. Die 
Teilnehmer an den Beſprechungen beim 
Reichskanzler gingen, wie dem „Berl. Lokal⸗ 
anz.“ aus Reichstagskreiſen mitgeteilt wird, 
mit dem Gefühl auseinander, daß mit dem 
ruſſiſchen Volke, wenn auch nur langſam und 
allmählich, ſo doch ſchließlich eine beide Teile 
befriedigende Einigung und ein Frieden ſich 
erzielen laſſen dürfte. Auch die „Morgenpoſt“ 
meint, die Übereinſtimmung der Regierung 
mit den Vertrauensmännern der Volksver⸗ 
tretung gibt uns die Gewähr, daß in Breſt⸗ 
Litowsk eine für das deutſche Volk erſprieß⸗ 
liche Arbeit geleiſtet werden wird. Derſelben 
Anſicht iſt auch der „Vorwärts“, wenn er 
ſchreibt, es handelte ſich diesmal nicht um eine 
Konferenz mit den Mehrheitsparteien, ſondern 
es waren auch die Richtlinien, die Herr von 
Kühlmann für die bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen aufſtellte, die Zuſtimmung aller Ab⸗ 


geordneten fanden, fo iſt das unter ſolchen 


Umſtänden eine ſehr bemerkenswerte Feſt⸗ 
ſtellung. an 


Abreiſe der ruſſiſchen Abordnung. 

Ein Amſterdamer Blatt meldet aus Be- 
tersburg vom 18.: Geſtern ift die ruſſiſche Ab⸗ 
ordnung zu den Friedensverhandlungen nach 
Breft-Litowsf abgereiſt. Sie beſteht aus dem 
nationaliſtiſchen Profeſſor Pokrowski, dem 
Diplomaten Dobrowolski, dem Admiral 
Iwanow und dem Finanzmann Obolenski. 


— 2 973 — Empire 
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Die Kämpfe im 

Deutſcher Abend Bericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 577 

Berlin, 20. Dezember, abends. 

Mehrfache italieniſche Angriffe gegen den Monte 

Afolone und die weſtlich und öſtlich anſchließenden 
neugewonnenen Stellungen ſcheiterten. 

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts 

Neues. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
19. Dezember nachmittags lautet: Feindliche Artil⸗ 
lerie beſchoß während der Nacht unſere erſten Linien 
ſüdlich von Juvincourt und in den Argonnen bei 
Four de Paris. In der Nacht zum 18. Dezember 
warfen deutſche Flugzeuge etwa 50 Bomben in der 
Gegend von Dünkirchen ab. Bisher iſt kein Opfer 
gemeldet. i 


Forderungen können nicht berückſſchtigt werden. 
Dörr een eee 


Weſten. | 


19. Dezember lautet: Geſtern verſuchte der Feind 


Unbenptzte Einſendungen werden nicht oufbem 
rr Zr r 
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hrt, unverlangte Manuſfkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


2 


eltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, 21. Dezember (W.⸗T.⸗B.). f 
Großes Hauptquartier, 21. Dezember. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


1 5 


; 
Pe RE er EN 
er ee 


In Flandern blieb bei dichtem Nebel die Artillerietätigkeit meiſt gering. 
Nördlich von der Straße Ypern —Menin trat am Nachmittag erhebliche 
Feuertätigkeit ein. In erfolgreichem Erkundungsgefecht ſüdlich von Holle⸗ 


beke wurde eine Anzahl Engländer gefangen. 


1 
i 


Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Bei Mirzbach füdlich von Altkirch fielen bei gelungenem Vorſtoß in di 


franzöſiſchen Linien 
Nichts Neues. 


Keine größeren Kampfhandlungen. 

5 Ikalieniſche Front: 
Siebenmal ſtürmten italieniſche Kräfte gegen die von den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen in den letzten Tagen erkämpften Höhen weſtlich vom 


Monte Aſolono, dreimal gegen den Monte Pertica an. 8 

Gleichen Mißerfolg hatte ein feindlicher 

Angriff am Monte Solgrole. Lebhaftes Feuer hielt während der Nacht und 
am frühen Morgen in den Kampfabſchnitten an. EN 


teren unter ſchweren Verluſten. 


31 Gefangene in unſere Hand. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Mazedoniſche Front: N 0 


Alle Angriffe ſchei⸗ 


Der Erſte General- Quarłiermeiſter: L u dend or F 


Franzöſiſcher Bericht vom 19. Dezember abends: 
Wechſelſeitige Beſchießungen in der Gegend von 
Caurisres, ſowie in den Abſchnitten des Hart⸗ 
mannsweilerkopfes und von Schönholz. In der 
Woevre ſcheiterte ein feindlicher Handſtreich auf 
unſere Schützengräben vor Regneville in unſerem 
Feuer. Zeitweiſe unterbrochenes Geſchützfeuer an 
der übrigen Front. ’ 


„ „ 


Engliſcher Heeresbericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 19. Dezember 
mittags lautet: Feindliche Erkundungsabteilungen, 
die ſich geſtern Abend unſeren Poſten ſüdöſtlich und 
norböſtlich von Pasſchendaele zu nähern verſuchten, 
wurden durch unſer Feuer zerſtreut und zurüd- 
getrieben. Wir machten einige Gefangene. Von 
der übrigen Front iſt nichts Beſonderes zu melden. 
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Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 20. Dezember meldet vom 


itafieniihen Kriegsſchauplatze: 
Infolge günſtiger Sichtverhältniſſe war die Ar⸗ 


tillerietätigkeit beiderſeits rege. Feindliche An⸗ 


griffe gegen unſere neuen Stellungen auf dem 
Monte Pertica wurden abgewieſen. Die Zahl der 
von den Truppen des Generals der Infanterie 
Alfred Krauß in den Kämpfen öſtlich der Brenta 
ſeit 11. d. Mts. eingebrachten Gefangenen beträgt 
bisher 270 Offiziere, darunter 7 Stabsoffiziere, 
und 8150 Mann. f ; 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
* - EIER | 
Italieniſcher Heeresbericht. 
Der amtliche 


N 
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Gebiet des Monte Aſolone auf dem rechten Flügel 
hatten die feindlichen Bemühungen Erfolg trotz des 
bewunderungswürdigen Widerſtandes feitens der 
240. Infanterie⸗Brigade Peſaro weſtlich des Gaſt⸗ 
hauſes von Lepre. Vergebliche Ubergangsverſuche 
über die Piave zwiſchen Gradenigo und Cavazucche⸗ 
rine führten zu heftigen örtlichen Kämpfen, an 
denen ſchwimmende Batterien der königl. Marine 
in ſtarkem Maße teilnahmen. Wir machten einige 
Gefangene. 0 


u; 


bezeichnendes 


Plünderungen durch die italieniſche Soldateska. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Unter der Kriegsbeute der verbün⸗ 
deten Truppen befindet ſich ein ſehr intereſſanter 
Befehl des Kommandos 2 des italieniſchen 140. In⸗ 
fanterie⸗Kegiments. In dieſem Befehl heißt es 
wörtlich: „Alle Offiziere und Soldaten mögen an 
die Wichtigkeit der ſchweren Stunde denken und 
ſich an ihre Familien erinnern, von denen viele 
auch jenſeits des Tagliamentos ihr Beſitztum ver⸗ 
laſſen mußten, das der ruchloſen und feigen Beute⸗ 
gier von Soldaten preisgegeben iſt, die, es iſt furcht⸗ 
bar, dies ſagen zu müſſen, Italiener fin.“ 

„ Dieſer von Major Capone unterzeichnete Befehl 
iſt die klarſte Beſtätigung verſchiedener früherer 
Berichte über Plünderungen der italieniſchen Sol⸗ 
dateska im eigenen Lande und wirft gleichzeitig auf 
die ele de italieniſchen Heeres ein höchſt 
icht. N 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 20. Dezember ge⸗ 


meldet: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Waffenſtillſtand. 


„ 


* 
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Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
20. Dezember lautet: Paläſtinafront: Stärkere 
feindliche Patrouillenvorſtöße gegen die Audſcha⸗ 
Linie wurden abgewieſen. Im rechten Abſchnitt 
im übrigen ſchwaches bis mittleres Artilleriefeuer. 
Gegen El Bire nur Artilleriefeuer. Anſere Trup⸗ 
pen öſtlich e wurden dreimal von ſtarken 
Kräften angegel fen. Alle Angriffe wurden abge» 
ſchlagen. Die feindlichen Verluſte waren bedeu⸗ 
tend. Auf der ganzen Front rege Fliegertätigkeit. 


Engliſcher Bericht 


Der engliſche Bericht aus Paläſtina vom 
19. Dezember lautet: General Allenby berichtet, 
daß unſere Truppen den Höhenkranz öſtlich von 
Abadees, 2 engliſche Meilen (3 Kilometer) füdsſt⸗ 
lich von Jeruſalem, genommen und 117 Gefangene, 
darunter 5 Offiziere, gemacht haben. Anſere blu⸗ 
tigen Verluſte waren weſentlich weniger zahlreich 
als die von uns gezählten toten Türken. Ein feind⸗ 


* 


liches Flugzeug wurde in der Nähe von Nablus. 


zur Landung gezwungen. Bemerkenswert iſt, daß 
unſere Flugzeuge bei einem Bombenangriff auf 
Boote, Truppen und Schuppen am Nordende des 
Toten Meeres nur 400 Fuß (130 Meter) über dem 
Seeipiegel flogen. a 


— : * 


BESTER 


Die Känpfe zur See. 
Neue U⸗VBoot⸗Beute. 
W. T. B. meldet amtlich: 


Wiederum wurden durch unſere Anterſeeboote 
im Briſtol⸗Kanal, im Armel⸗Kanal und in der 
Nordſee vier Dampfer, ein Segler und drei eng⸗ 
liſche Fiſcherfahrzeuge vernichtet, darunter ein be⸗ 


waffneter engliſcher tiefbeladener Dampfer, ſowie 


der bewaffnete franzöſiſche Schooner „Le Pierre“, 
der mit Kohlen von Cardiff nach St. Malo unter⸗ 
wegs war. Bei zwei der verſenkten engliſchen 
Fiſcherfahrzeuge konnten die Namen feſtgeſtellt 
werden: „Courage“ und „Gazelle“. Einem nach 
dem Briſtol⸗Kanal einlaufenden Frachtdampfer 
wurden mehrere Artillerietreffer beigebracht. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


8 
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Weitere Schiffsverluſte. 


Madrider Blättermeldungen zufolge haben 
Unterſeeboote in den letzten Tagen in der Nähe 
von Gijon die ruſſiſche Fregatte „Tasmania“ (1600 
Tonnen), mit Stahl, Tabak und Holz von New 
Orleans nach Bordeaux unterwegs, und den fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer 


wurden verſenkt: In der Nähe von Alicante der 


norwegiſche Dampfer „Crathorne“ (2609 Tonnen), 


der nordamerikaniſche, früher deutſche, Dampfer 
„Owasco“ (10 000 onen), 

Kriegsmaterial beladen, der ffnete engliſche 
Dampfer „Minorca“ (1145 Tonnen), mit Haſt 
von Genua nach Cartagena unterwegs, der bewaff⸗ 
nete kanadiſche Dampfer „Gordon“ (1433 Tonnen), 
von Marſeille nach Gibraltar unterwegs, der be⸗ 
waffnete nordamerikaniſche Dampfer „Alemannia“ 
mit Gaſolinladung von Newyork kommend, in der 
Nähe von Cartagena, der norwegiſche Dampfer 
„Adour (1920 Tonnen), mit Orangen und Zwie⸗ 
bein von Valencia nach Liverpool, in der Nähe von 
Valencia der bewaffnete engliſche Dampfer „Goila“ 
mit Stückgut für Schottland, der bewaffnete eng⸗ 
liſche Dampfer „Ceklan“ mit 6000 Tonnen Kohlen 
von England für Italien, in der Nähe von Oporto 
der portugieſiſche Schlepper „Sigeiro“, der portu⸗ 
gieſiſche Fiſcherdampfer „Argus“ And ein Segelboot. 


Aus Bilbao wird Lyoner Blättern gemeldet, 


daß der ſpaniſche Dampfer „Novembre“ (2200 To.) 


von einem Unterſeeboot verſenkt worden ſei. Die 
geſamte Mannſchaft einſchließlich der Fahrgäſte it 
gerettet worden. 


U⸗Boote in der Meerenge von Gibraltar. 


Der „Köln. Ztg.“ wird aus Madrid gemeldet: 
Nachrichten aus 579 beſagen, daß es 5 vor der 
Meerenge von Gibraltar von deutſchen Tauchbooten 
wimmle. Dieſer Tage ſeien ſolche bei Kap Spartel 
geſehen worden. 


Bei dieſer Gelegenheit erfährt man auch, daß 
von einem engliſchen Kreuzer 114 amtliche Schrift⸗ 
ſtücke, die von den ſpaniſchen Geſandtſchaften und 
Konſulaten in Amerika durch den ſpaniſchen Trans⸗ 
portdampfer „Iſabella de Bourbon“ nach der 
Heimat geſandt wurden, geraubt worden ſind. Die 
ſpaniſche Regierung wird eine Anterſuchung da⸗ 
rüber anſtellen. 0 N 


über die Verſenkung des Geleitzuges 


am 12. Dezember durch leichte deutſche Seeſtreit⸗ 
kräfte find in Berlin folgende Einzelheiten bekannt⸗ 
gegeben: Dank der geſchickten Fü 
Engländer bis zum Feuereröffnen darüber im Un⸗ 
klaten, wenn ſie vor ſich hatten. Bald waren unſere 
Boote auf dreitauſend heran und ee 
auf die gänzlich überraſchten Zerſtörer das Feuer. 
Eines der deutſchen Boote legte ſich mitten zwiſchen 
die Dampfer und Bewachungsfahrzeuge, befahl den 
Beſatzungen, auszufteigen, und begann dann mit der 
Verſenkung. Die drei übrigen folgten dem fliehen⸗ 
den Feinde und überſchütteten mit Granaten. 
Faſt in jeder Salve wurden Treffer erkannt. Schon 


nach 10 Minuten blieb der hintere engliſche Jer⸗ 


ſtörer „Patridge ſchwer beſchädigt liegen. Nach 
wenigen weiteren Minuten ſank er unter dem be⸗ 
geiſterten Hurra unſerer Leute. Leider entkam der 
andere Zerſtörer, aber nicht, ohne erhebliche Be⸗ 
ſchädigungen erhalten zu haben. Zurückkehrend zum 
Geleitzug, bot ſich den deutſchen Booten ein 
eigenartiges Bild In den verſchiedenſten Stellun⸗ 
gen lagen die Dampfer durcheinander, teilweiſe 
waren ſie ſchon von der Waſſeroberfläche verſchwun⸗ 
den, teilweiſe waren ſie noch im Begriff, zu ſinken. 
Soweit die Beſatzungen einverſtanden waren, wur⸗ 
den fie an Bord genommen. Viele im Waſſer 
Liegende wurden aufgefiſcht. 


„Tabborire verſenkt. Ferner 


mit Gaſolin und 


ng blieben die 


K 


Neuordnung im perſonalweſen 
der Behörden. 


Aus, Poſtbeamtenkreiſen wird uns geſchrieben: 

Kaum ein anderer Berufsſtand hat unter der 
Kriegsteuerung ſo ſchwer zu leiden gehabt wie die 
Beamten, die mit ihrer feſten Beſoldung ſich den 
ſteigenden Lebenskoſten nicht anpaſſen konnten und 
darum immer mehr in ſchwere Bedrängnis gerieten; 
daran konnten auch die ihnen gewährten Kriegs⸗ 
beihilfen kaum etwas ändern. Darum wird es wohl 
allgemein als ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit 
begrüßt werden, daß der Beamtenſchaft nunmehr 
beſondere Kriegsteuerungszulagen gewährt werden. 
Nicht weniger als 330 Millionen Mark gibt dafür 
das Reich und Preußen aus, und dazu werden noch 
die Ausgaben der anderen Bundesſtaaten, der Kom⸗ 
munalverbände und der Korporationen kommen. 
Gewaltige Summen ſind es, die hier die Allgemein⸗ 
heit aufzubringen hat. Und doch werden ſie nicht 
ausreichen, um nach dem Kriege ein wirtſchaftliches 
Herabſinken der Beamtenſchaft zu verhüten. Des⸗ 
halb wird nach dem Kriege, wie auch der Reichstag 
in ſeiner Sommertagung anerkannte, eine allge⸗ 
meine, gründliche Beſoldungsreform eine unum⸗ 
gängliche Notwendigkeit ſein, wollen wir anders 
eine leiſtungsfähige, zufriedene Beamtenſchaft er⸗ 
halten. Auf der einen Seite ſollen und müſſen alſo 
Mittel für dieſe Beſoldungsreform flüſſig gemacht 
werden; auf der anderen Seite aber ſollen nach 
dem dringenden Wunſche des Reichstages die Be⸗ 
triebsverwaltungen — und die größte mit den 
meiſten Angeſtellten ift die Neichspoſtverwaltung — 
höhere Erträge erbringen. Erſte Vorbedingung da⸗ 
für wird ſein, durch eine zweckmäßige Neuordnung 
im Perſonalweſen zu ſparen. Bis zum Kriege 
wurden z. B. bei der Poſt viele Arbeiten von 
feſtbeſoldeten, penſtonsfähigen Angeſtellten, den 
Unterbeamten, gemacht, für die jetzt im Kriege auf 


Privatdienſtvertrag angeſtellte Hilfskräfte durchaus 


ausreichen. Die Reichspoſtverwaltung hatte zwar 
ſchon vor dem Kriege begonnen, Dienſtgeſchäfte, die 
bisher höhere und mittlere Beamte verwaltet 
hatten, auf mittlere und untere Beamte zu über⸗ 
tragen. Aber unter Exzellenz Kraetke war dieſes 
Vorgehen nur langſam und zögernd. Hier muß ein 
energiſcher Schritt vorwärts gemacht und der ein⸗ 
mal betretene Weg zu Ende gegangen werden. So 


fordern die mittlere und untere Beamtenſchaft ſchon 


— 


ſeit Jahren die Schaffung einer niederen Beamten⸗ 
klaſſe, und faſt alle Parteien des Reichstages haben 
ſich wiederholt für die Umwandlung der bisherigen 
Klaſſe der gehobenen Unterbeamten bei der Reichs: 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung in eine Poſt⸗ 
betriebsbeamtenklaſſe ausgeſprochen. Allein dieſe 
Neuordnung würde, wie eine dem Reichstag über⸗ 
reichte Denkſchrift des Bundes deutſcher Oberpoſt⸗ 
ſchaffner darlegt, einige Dutzend Millionen Mark 
Erſparniſſe zur Folge haben. Wieviel Erſparniſſe 
würden dann erzielt werden, wenn die Neuordnung 
im Perſonalweſen ganz und in allen Be⸗ 
triebsverwaltungen durchgeführt würde! 
Im Intereſſe der Allgemeinheit wäre es dringend 
zu wünſchen, wenn unſere leitenden Behörden 
ſchleunigſt eine Neuordnung des Perſonalweſens 
in angedeuteter Nichtung in die Hand nähmen. 
Das wäre aber ebenſo zu wünſchen im wohl⸗ 
verdienten Intereſſe der Beamtenſchaft ſelber; 
denn nur bei ſolcher Neuordnung kann ſie auf eine 
ausreichende, gründliche Reform ihrer Beſoldung 
hoffen. 


Eine nützliche denkſchriſt. 


Der Magiſtrat der Stadt Neukölln bei 
Berlin hat die Folgeerſcheinung des gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftsſyſtems in einer Denk⸗ 
ſchrift vereinigt und dieſe dem Kriegsernäh⸗ 
rungsamt zur Kenntnis eingereicht; gleichzei⸗ 
tig beabſichtige er, Abſchriften davon den Mit⸗ 
gliedern des Reichstages und des Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes zu überſenden, um die in 
der Tat wertvolle Denkſchrift nicht in irgend⸗ 
einem Aktenſchrank verloren gehen zu laſſen. 
Ein Zufall wollte es nun, daß der Staats⸗ 
ſekretär des Kriegsernährungsamtes von 
Waldow dem Neuköllner Magiſtrat als der 
untergeordneten Behörde die Verbreitung der 
Denkſchrift — aus begreiflichen Gründen — 
unterſagte (man erzählt: um der Wirkung auf 
das Ausland vorzubeugen), wodurch der Stein 
jedoch erſt recht ins Rollen kam. Denn der 


Magiſtrat übermittelte die Denkſchrift nun⸗ 


mehr dem „Vorwärks“, und dieſer hat fie trotz 
des Verbotes in vollem Umfange (über 500 
Petitzeilen) veröffentlicht. 

Was enthält nun dieſe Denkſchrift, die 
durch die geſchilderten Begleitumſtände eine 
Bedeutung erhalten hat, die ſie ſonſt wohl 
ſchwerlich gewonnen haben würde? Sie ent⸗ 
hält eine Anklage nicht nur gegen die amkliche 
Ernährungspolitik, ſondern auch gegen die 
Leiter der Kommunen und Induſtriebezirke, 
die ſich danach faſt ausnahmlos planmäßiger 
Übertretungen der Lebensmittelverordnungen, 
namentlich derjenigen über die Höchſtpreiſe, 
ſchuldig gemacht haben. Dieſe Anklage ift das 
eigentlich Senſationelle an der Denkſchrift, 
wenn auch natürlich Schleichhändler und 
Produzenten mit angeblichen Maſſenübertre⸗ 
tungen der Geſetze und Verordnungen ſowie 
der amtliche Apparat mit angeblichem völligen 
Verſagen der Kontrolle als die moraliſch 
Schuldigen erſcheinen ſollen. Der Magiſtrat 
erzählt darin, daß ihm von Schiebern Tau⸗ 
ende von Zentnern Getreide und Mehl, Hül⸗ 


ſenfrüchte und Kartoffeln angeboten ſeien, daß 
er dieſe Geſchäfte aber nicht habe abſchließen 
können, weil die geforderten Preiſe zu hoch 
waren; von Rüſtungsbetrieben aber ſeien dieſe 
angebotenen Mengen dennoch bezogen wor⸗ 
den, da der Kaufkraft der Herren Induſtrie⸗ 
arbeiter bekanntlich ſo ziemlich jede Ware zu⸗ 
gänglich iſt. Beim Bezug von Gemüſe ver⸗ 
ſuchten die Lieferanten die Höchſtpreiſe ſtändig 
zu überſchreiten und ſelbſt behördliche Stellen 
ſind nicht bereit geweſen, der Stadt Neukölln 
Gemüſe und Obſt zu den feſtgeſetzten Höchſt⸗ 
preiſen zu liefern, ſondern haben durch die 
Forderung von „Erfaſſungszuſchlägen, Pro⸗ 
viſionen, Verpackungsmaterial, allgemeinen 
Unkoſten u. dergl.“ die Höchſtpreiſe oft bis zu 
50 v. H. überſchritten; ja, ſelbſt Reichsftellen 
haben an ihre Angeſtellten Gemüſe in grö⸗ 
ßeren Mengen zu Preiſen verkauft, die ganz 
erheblich über den Höchſtpreiſen lagen. Was 
aber das Erſtaunlichſte an dieſen ſenſationellen 
Mitteilungen iſt: Viehhandelsverbände bezw. 
deren Mittelsperſonen haben der Stadt Neu⸗ 
kölln über 1000 Zentner ausgeſchlachtete Rin⸗ 
der zum Preiſe von rund 3 Mark für das 
Pfund abgegeben, und als der Magiſtrat das 
Angebot ablehnte, hat eine Großberliner 
Firma dies Rindfleiſch gekauft und an ihre 
Arbeiter verteilt, ſodaß auf den Kopf etwa 
4 Pfund kamen. Daß auch Butter und Käſe, 
Speck und Schmalz bei Überſchreitung der 
Höchſtpreiſe in beliebigen Mengen zu haben 
ſind, ebenſo Gänſe und anderes Geflügel, ſei 
nur ganz nebenbei erwähnt; auch ſei denen, 
die es noch nicht wiſſen ſollten — die Denk⸗ 
ſchrift enthält hierüber nichts — verraten, 
daß in nicht wenigen Friſeurgeſchäften und 
Orten, die aus begreiflichen Gründen nicht 
genannt werden dürfen, ein ſchwunghafter 
Handel mit den letztgenannten Gegenſtänden 
betrieben wird. 


Was lehrt nun dieſe Denkſchrift? Wir 3 


meinen, ſie iſt ein eindringliches Menetekel 
für diejenigen, welche glauben, das Wirt⸗ 
ſchäftsleben nach bureaukratiſchen Geſichts⸗ 
punkten meiſtern zu können; ſie iſt ein ſpre⸗ 
chendes Dokument für den gänzlichen Zufam- 
menbruch des Syſtems der Zwangswirlſchaft, 


für die ſoziaſiſtiſch⸗kommuniſtiſche Regelung f 


des Gükerumlaufes. Die Denkſchrift tut dar, 
daß Lebensmittel in genügender Menge an 
die Verbraucher kommen, ſobald Preiſe ge⸗ 
zahlt werden, welche die Erzeuger⸗ und Ge⸗ 
ſtehungskoſten decken. Von einem „Weg⸗ 
laufen“ der Preiſe kann, wie auch das Beiſpiel 
von dem angebotenen Rindfleiſch beweiſt, gar 
nicht die Rede ſein. Der Reichstagsbeirat des 
Kriegsernährungsamtes wird alſo in ſeiner 
dieswöchentlichen Sitzung zu erwägen haben, 
wie lange das Syſtem, das immer mehr zum 
Schaden der Volkswirtſchaft und zum Hohn 
und Spott der Bevölkerung wird, noch fort⸗ 
dauern wird. 


provinzialnachrichten. 


Graudenz, 19. Dezember. (Berliner Lebens⸗ 
mittelwucherer) haben in der letzten Zeit von hier 
aus einen ſchwunghaften manta en betrieben, 
der jetzt durch unſere Kriminalßolizei entdeckt wor⸗ 
den iſt. Die Ermittelungen nahmen einen großen 
Umfang an und führten zu einer Reihe von Ver⸗ 

ftungen. Bis jetzt ſind über 10 Perſonen in die 

ngelegenheit verſtrickt. Größere Mengen Lebens⸗ 
mittel wurden beſchlagnahmt. Die Aufkäufer haben 
überall Wucherpreiſe an ihre Lieferanten gezahlt 
und ſelbſt noch höhere Preiſe erzielt. 

Strasburg, 18. Dezember. (Das Gefangenen⸗ 
lager Stras 2) Geſtern ee traf die 
weite Hälfte für das neuerrichtete Stras⸗ 
N ffizier⸗ Gefangenenlager beſtimmten feind⸗ 
lichen 11 e aus Torgau hier ein. Der erſte 
Transport, aus Mainz, war bereits in voriger 
Woche angekommen. Das Lager iſt jetzt belegt mit 
600 franzöſiſchen und belgiſchen Offizieren und etwa 
150 feindlichen Mannſchaften. Italiener, wie es 
urſprünglich hieß, find nicht hierher verlegt worden. 
Die Bevölkerung beteiligte ſich 5 5 zahlreich an 
dem Einmarſch dieſer lebenden Zeugen unſerer 
Waffenerfolge, die mit ihren verſchiedenartigen 
Kopfbedeckungen und Uniformen ein buntes Bild 
boten und zumteil auch noch mit den frü 
8 00 typiſchen roten Hoſen bekleidet waren. 

ie Gefangenen machten durchweg den Eindruck, 
daß es ihnen bisher nicht gerade ſchlecht gegangen 
iſt. Es ſteht zu erwarten, daß durch das Gefan⸗ 
genenlager ein gut Teil Geld in die Stadt kommt. 

Czersk, 19. Dezember. e 
Die Holzinduſtrie Hermann Schütt A.⸗G. verteilt 
eine Dividende von 10 Prozent (im Vorjahr 8 Pro⸗ 

10 nach ſehr reichlichen Abſchreibungen und vor⸗ 
ſich ger Bewertung der Beſtände. 5 

arienburg, 19. Dezember. (Berfonalien. — 
An und Pferd geſtohlen.) In den Ruheſtand 
tritt am 1. April 1918 der Direktor der Taub⸗ 
ſtummenanſtalt zu Marienburg, Schulrat N 
Hollenweger. H., der ſeminariſtiſch vorgebildet iſt, 
iſt ſeit dem Jahre 1880 Direktor der Marienburger 
rovinzial⸗Taubſtummenanſtalt und mit der ſegens⸗ 
reichen Anſtalt aufs innigſte verwachſen. Als ſein 
Nachfolger iſt der gegenwärtige Direktor der Taub⸗ 
ſtummenanſtalt 195 Schlochau in Ausſicht genommen. 
— Pferd und Wagen geſtohlen wurden vorgeſtern 
am hellen Tage dem Kutſcher des Gutsbeſitzers 
Jacobſon aus Tragheim, der den mit einem bel⸗ 
giſchen Fuchs beſpannten Wagen bei einem Kauf⸗ 
mann Unter den Lauben eingeſtellt hatte, um eine 
dan en zu erledigen. Bei ſeiner Rückkehr war 
das Geſpann verſchwunden. 5 

Allenſtein, 19. Dezember. (Neuer Ehrenbürger. 
— Schwindler.) In der geſtrigen geheimen Stadt: 
verordnetenſitzung wurde dem General von Below 
inanbetracht ſeiner hervorragenden Verdienſte als 
Heerführer um unſer Oſtpreußen und das ganze 
deutſche Vaterland einſtimmig das Ehrenbürger: 
recht verliehen. — In Schönwalde bei Allenſtein 
hat ein falſcher Inſpektor der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt Oſtpreußen Gaſtrollen gegeben. Bei der 


üher für den I 


H| beim Oberlandesgericht in Marienwerder, 


Prüfung der Klebekarten ließ er ſich fehlende Be⸗ 
| träge auszahlen und 309 außerdem noch die Beträge 
bis März 1918 ein. Von der Gemeinde ließ er 

ich noch die Reiſekoſten gegen Quittung erſetzen, 
beſtieg dann den Zug und ward nicht mehr gegen 

Allenſtein, 20. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das 
Rittergut Erben, Kreis Ortelsburg, mit den Mor: 
werken Annaberg, Antonenshof, Zermannshof in 
Größe von 4000 Morgen, den F. Wilkeſchen Erben 
in Stolp (Pommern) gehörig, ging in den Beſitz des 
Leutnants d. R. Rudolf Wilke in Ulmen für den 
Preis von 120 000 Mark über. 

Inſterburg, 19. Dezember. (Über 12 000 Mark 
geſtohlen) würden einem aus Poſen ſtammenden 
Herrn bei einem Liebesabenteuer. Er zechte zu⸗ 
ſammen mit einem Gutsbeſitzer in einem hieſigen 
Lokal. Später lernten ſie zwei jugendliche Mädchen 
kennen, eine frühere Verkäuferin und ein 17jähriges 
Lehrmädchen. Die letztere ſtahl dem Poſener Herrn 
die Brieftaſche mit 12090 Mark in Banknoten. Der 
Beſtohlene merkte ſeinen Verluſt erſt, als er wieder 
in ſeinem Hotel angelangt war, und erſtattete dann 
Anzeige. Die Polizei ermittelte die Diebinnen, bei 
denen das Geld noch gefunden wurde. 

Zinten, 16. Dezember. (Unaufgeklärter Raub: 
mord.) Am g. Juni d. Is. wurde in einem in der 
Nähe des Gutes Adlig Gehdau, Kreis Heiligen⸗ 
beil, belegenen Teiche die Leiche der polniſchen 
Saiſonarbeiterin Maria Budtlo, 27 Jahre alt, aus 
Adlig Gehdau gefunden. Die Beine der Leiche 
waren mit einem Kopftuch zuſammengebunden, 
auch fehlte die Geldtaſche der Budtlo mit etwa 
130 Mark. Wahrſcheinlich liegt ein Raubmord vor. 
Der Regierungspräſident in Königsberg hat auf 
die Ermittelung des Täters eine Belohnung von 
1000 Mark ausgeſetzt, doch war bis jetzt nicht der 
geringſte Erfolg zu verzeichnen. Das Gericht der 
tellv. 74. Infanterie⸗Brigade in Elbing hat die 

A fungee wegen eie aden vorläufig 
1 Als Täter kommen vielleicht polniſche 
Arbeiter inbetracht, mit denen die B. am erſten 
Pfingſtfeiertag nach Zinten gegangen war. 

Poſen, Dezember. (Getreideſchiebungs⸗ 
prozeh.) Die hieſige Strafkammer verurteilte den 
Kaufmann Aronſohn wegen Getreideſchiebungen zu 
ſechs Monaten Gefängnis, die durch die Anter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet find, und zu 
129 000 Mark Geldſtrafe. 

Schwarzenau, 19. De f Ae eee 
wurde au 


Bu 


rau 
ſedoch erſchrak bei dem Anglücksfall dermaßen, daß 
ſe irrſinnig wurde und in die Irrenanſtalt gebracht 
werden mußte. 


Es iſt die höchſte Zeit 
die Poſtbeſtellung auf „Die Preſſe“ für das 
erſte Viertelfahr 1918 zu veranlaſſen. Nur durch 
möglichſt ſofortige Beſtellung können Untere 
brechungen vermieden werden. Alle Poſtämter 
ſowie die Orts⸗ und Landbriefträger find ver⸗ 
pflichtet, noch jeden Tag Beſtellungen entgegen 
zu nehmen. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung 22. 
von Tulcea an der unteren 


ma, deut⸗ 
ſacob von 


iſcher 
Ausfall der Pariſer 55 das 
1851 General 


Thorn, 21. Dezember 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ommandeur 
es Feldart.⸗Regts. 20 Wagner aus fe en; 
Leutnant Rudolf Böttcher, Sohn des Profeſſors 

i i r. Brandt aus 


aus Thinow, Kreis Lauenburg ( 6). 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
ezeichnet: San.⸗Unteroffizier R. Karow aus 
” mſalza; Musketier Ortwin N Sohn der 
i in en; Tiſchler, Musketier Friedrich 
Wald en und Tiſchler, Musketier Karl Waldeck 
nf. 176). 
1 (Perſonalien von der Juſtiz.) Die 
Staatsanwälte Begrich bei der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft in Marienwerder und Friſchbier in Danzig 
ſind Staatsanwalſtchaftsräten ernannt. — 
nannt wurde Landri 


u 


er Thiel aus Konitz, zurzeit 
zum 
Landgerichtsrat. — Der Amtsgexichtsſekretär, Rech⸗ 
nungsrat Baecker aus Elbing iſt vom 1. Januar 
1918 ab an das Amtsgericht in Danzig verſetzt Der 
Aktuar Erhard Wulff aus Danzig iſt zum Amts⸗ 
gerichtsſekretär in Zempelburg ernannt. 
— (Ernennung) Der Präſident der Ober⸗ 
zolldirektion in Königsberg i. Pr., Geheimer 
feat Iffland, ift zum Geheimen Ober⸗ 
inanzrat ernannt. 5 
— [Ein Erlaß des Anterrichts⸗ 
miniſteriums über Ferienreiſen.) Der 
preußiſche Unterrichtsminiſter Dr. Schmidt hat unter 
dem 14. Dezember an die königlichen Propinzial⸗ 
Schulkollegien fen ae Erlaß Heiden Zur Ent⸗ 
laſtung der Eiſenbahnen iſt es dringend erwünſcht, 
daß die in den Weihnachtsferien auszuführenden 
Heim⸗ und Rückreiſen der Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtalten, ſowie der Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
Bildungsanſtalten mit der Eiſenbahn nach Mög⸗ 
lichkeit eingeſchränkt und ſoweit ſie doch ſtattfinden, 
geſtaffelt werden. In dieſer Beziehung iſt dafür 


Sorge zu tragen, daß die reiſenden Schüler und 


Schülerinnen ſich möglichſt gleichmäßig auf die 
Züge, die benutzt werden können, geeignetenfalls 
auch auf verſchiedene Tage verteilen. Die Anſtalts⸗ 
leiter und ⸗leiterinnen werden hierauf ihre beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zu richten h Ferner iſt 
den Leitern der Alumnate zu empfehlen, ſoweit ein 
Benehmen mit dem Elternhauſe noch tunlich iſt, auf 
möglichſte Einſchränkung der Reiſen ihrer Zöglinge 
in die Heimat hinzuwirken und ihnen ein die häus⸗ 
liche Feier erſetzendes Weihnachtsfeſt zu ver⸗ 
anſtalten. So ſchmerzlich für Eltern und Kinder 
die Entbehrung ſein wird, die ein ſolcher Entſchluß 
mit ſich bringt, jo iſt es doch Pflicht, auf die Unzu⸗ 
träglichkeiten und Gefahren ſolcher Ferienreiſen in 
dieſem Jahre die Zöglinge und ihre Eltern auf⸗ 
merkſam zu machen, feder wenn es ſich um weite 
Reiſen handelt. Für den Fall, daß die Eltern 
wünſchen, daß ihre Kinder die Reiſe nicht unter⸗ 
nehmen, werden die Alumnate zu veranlaſſen ſein, 
ſoweit es irgend möglich iſt, für den Aufenthalt 
und die angemeſſene Beſchäftigung der Zöglinge 
zu ſorgen. 

— Telegramm⸗ und Eilbeſtellung) 
Wegen der erheblichen Cinſchränkung der 
Straßen beleuchtung iſt für das Winter⸗ 
halbjahr der Beginn der Telegramm⸗ und Eil⸗ 
beſtellung auf 7 Uhr früh und den Schluß auf 
9 Ahr abends jeiigejekt worden. Als Nachtzeit im 
Sinne der Telegraphen⸗Ordnung gilt demnach die 
Zeit von 9 Uhr abends bis 7 Uhr früh (bisher 
10 Uhr abends bis 6 Uhr früh). Während dieſer 
Zeit werden außer den Staatstelegrammen nur 
ſolche Privattelegramme beſtellt, die den Vermerk 
nachts“ tragen oder die ſonſt nachweislich dringen: 
der Natur ſind. Zur weiteren Erleichterung des 
Beſtelldienſtes wird beabſichtigt, Telegramme und 
Eilbriefe, auf deren Aushändigung die Empfänger 
in den ſpäten Nachmitiags⸗ und Abendſtunden 
keinen Wert legen, erſt am nächſten Morgen zu be: 
ſtellen, unter Umftänden auch mit der erſten Brief: 
beſtellung abzutragen. Von dieſer Maßregel könnten 
fue alle größeren Firmen und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfte Gebrauch machen, deren Räume von einem 


beſtimmten Zeitpunkt ab regelmäßig geſchloſſen find, 
zumal, wenn der von der Handelskammer kürzlich 
angeregte 5 Uhr⸗Ladenſchluß eingeführt würde. 
Anträge wegen der Telegramm⸗ und Eilbeſtellung 
mit genauer Zeitangabe ſind ſchriftlich an das Tele⸗ 
graphenamt zu richten. 

— (Verſorgung der weſtpreußiſchen 
Mint eamten mit Schuhwerk.) Wie der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
in einem Erlaß an die weſtpreußiſchen Regierungen 
mitteilt, ſollen die Forſtbeamten der Kron⸗ und 
Staatsforſten, ſowie der Gemeinde⸗ und Private 
waldungen mit Schuhwerk und Leder zu Schuhe 
reparaturen verſorgt werden. Der Hauptverteilun 
ausſchuß des Sch ndels in Berlin hat bereits 
einen größeren Posten Schuhe an den Verteilungs⸗ 
aus zw. an deſſen Vertriebsſtellen in Königs⸗ 
berg uſw. e die demnächſt zur Verteilung 
gelangen. Ebenſo hat die Kontrollſtelle für frei⸗ 
gegebenes Leder die ee e 
angewieſen, beſtimmte Ledermengen den Negies 
rungen zu überweiſen. Die erſte Lederrate iſt bes 
reits zur VPerſendung gelangt. Die Regierungen 
Denen nunmehr Feſtſteuungen getroffen, welche 
Förſter der Staats⸗ und Gemeindewal 


ſorgen x ; 
— (Höchſtpreiſe für Einheitsſchuhe.) 
Se Ei 15 . der St ſtrie hat 
reiſe für Ein aa eſtgeſetzt, 
= i 8 ö 115 ung 8 ae 
ezie ih au wer mit ge ener 
a N gotafoßte, ſowie auf 1 B mi 
Nerd en 6 Vollholzſohle. Für die erſte Art 
etragen die Preiſe im Kleinverkauf je nach Größe 
9—17 Mark, für die zweite Art 10,30 — 19,40 Mark. 
Ein höherer Preis kann inbetracht kommen, wenn 
dem Erzeuger ein Spie zum pe be⸗ 
iſt, weil er den Nachweis erbracht hat, daß 
ich ſeine Selbſtkoſten fürdie Seh als bei der 


ie vom 


willi 


ausnahmsweife und bis zu A 15 v. H. des 


lung 
wie das 


An nunmehr in einer 
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Fleiſch wurde beſchlagnahmt. 


Culm ſtieg im Sommer in die Wohnung der Frau geſetzt, während für Karotten noch 30 Pfg. gefordert N 
meſſen das, wie geſagt, nicht ganz geſchloſſene 


Schlachthausdirektor Pilz in Culm ein, als die⸗ 
ſelbe verreiſt war. Er ſtahl dabei 23 verſchiedene 
Bücher, Schreibpapier und einige Automobil⸗We “| 
karten. Wahrſcheinlich hat er auch Seife und Zi⸗ 
garren mitgenommen. Ein andermal ſtahl er aus 
em Garten eine Mütze. Die Strafkammer ver⸗ 
hängte gegen Lange wegen Diebſtahls ſech⸗ 
Wochen Gefängnis. — Wegen Einbruchsdieb⸗ 
tahls waren auch der Lehrling Boleslaus und 
der Schüler Alfons Dobrowolski aus Culm ange⸗ 
Jagt, während ihre Mutter Julianna Dobrowolski 
der Hehlerei beſchuldigt wurde. Von einem 
Speicher ſind der Frau Bäckermeiſter Muſall zu 
wiederholten Malen Weizenmehl und Zucker ge⸗ 
ſtohlen worden. Es verſchwanden etwa 36 Pfund 
Mehl und über 50 Pfund Zucker. Als Diebe wurden 
die erſten beiden . ermittelt, welche das 
Geſtohlene ihrer Mutter brachten. Sie wurden zu 


le 3 Wochen und Frau Dobrowolski wegen Hehlerei 
en Ges F 


zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. 
5 Der Gemeindevorſteher Beſitzer Konſtantin 
Fampert aus Mortung, Kreis Löbau war des 
ergehens im Amte nach § 351 des Straf⸗ 
geſetzbuches beſchuldigt. Lampert hatte als Ge⸗ 
meindevorſteher auch Erlaubnisſcheine zum Ankauf 
von Pferden an die Bewohner ſeines Ortes aus⸗ 
Zustellen. Dafür haben ihm der Fleiſcher Gra⸗ 
Jowoski in zwei Fällen und ein Beſitzer in einem 
Falle je 5 Mk. gezahlt. Als er merkte, daß erſterer 
ihm feindlich geſinnt war und er To eine Anzeige 
fürchten mußte, legte er die 15 Mk. in die Ge⸗ 
meindekaſſe und trug fie auch in das Einnahme⸗ 
kaſſenbuch ein. Dahin N das Geld aber durch⸗ 
aus nicht. Der Gerichtshof erachtete das Amts» 
vergehen für erwieſen und erachtete eine Geld⸗ 
ſtrafe von 150 Mt. 19 30 Tage Gef 
ür angemeſſen. — Zwei erdediebſtähle 
in Culmer Lande bildeten den G nd 
Anklage gegen den Sch 


Eure und den Fuhrhalter Martin Stachowski aus 


ulm und den Kätner F 


Graudenz und Bromberg geſtanden hat. Den erſten 
ihm zur Laſt gelegten Pferdediebſtahl geſtand er 
ein. it dem bereits wegen dieſer Tat verur⸗ 


jährigen braunen Wallach aus dem Stalle geſtoh⸗ 
len. Weiter wurde Barylski beſchuldigt, en 


) 1 eklagten, 

ergab die Beweisaufnahme ſoviel Nelaſtendes, daß 
daft if der wurde. 

iene Wallag dann in den Bei des Gere . 


> He „ der 8 = 
lerei überführt wurde. Die Sten mer ge 


vier Jahren Zuchthaus, 
onaten ag 
Monaten = 


fängnis, Gegen Barylsti. und St 15 2 ee 
chest Era mi beſonderer Vorliebe annehmen. Diejen 
4 


9 ie Gaf 
Silberſtein und Meta Hoffmann in Löbau ſind von 
ericht wegen Kuppelei 


teilt worden. J hiergegen eingelegten Be⸗ 
rufungen wurden nach eingehender unter Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit geführten Verhandlung 


verworfen. — Der Beſitzer Kaſtmir Kurowski 


Vorführung eines Films „Riga genommen“. 
der Abend ebenſo unterhaltend zu werden verspricht, 
wie die in Thorn veranſtalteten, iſt mit einem zahl⸗ 


würden. Der Preisſtand für das Wintergemüſe 
war unverändert, nur Sellerie iſt etwas geſtiegen. 


Rotkohl war auch heute wieder vorhanden, zumeiſt 


in ſehr loſen Köpfen, die aber ſchließlich doch, zu 
mäßigen Preiſen, Abſatz fanden. — Der Fiſchmarkt 
war, da der Hauptverkauf der Weihnachtskarpfen 
von der Halle der Handlung Scheffler aus erfolgt, 
ſchwächer verſorgt. Es waren nur 9 Zentner ange⸗ 
meldet, überwiegend Großfiſche, ferner eine kleine 
Wanne Quappen von geringer Größe, für die 
ohe Preis von 3 Mark das Pfund gefordert wurde. 
uch für Breſſen, ſelbſt mittlerer Größe, wurde der 
gleiche Preis verlangt. Kleinfiſche wurden mit 
80 Pfg. bis 1,20 Mark bezahlt. — Der Geflügel⸗ 
markt war leidlich beſchickt, da drei Wagen mit 
Hühnern und Enten aus Groß Neſſau und Steinau 
gekommen und auch einzelne Hühner feilgehalten 
wurden. Auch Kaninchen waren am Markt; für 
das Pfund Lebendgewicht wurde etwas unter 


— (Ter Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. E : 
Gefunden) wurden ein Federkragen, ein 
Damenhemd, ein Portemonnaie mit Inhalt. 


— 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Dezember. (Ein 


vatexl. Unterhaltungsabend wird am Sonuabend, 


22. Dezember, abends 6 Uhr, im Oberkrug zu 
Penſau vom Gouvernement Thorn veranſtaltet. 
Mitwirkende ſind eine Muſikerabteilung einer 


Thorner Kapelle, ferner die Herren Konzertſänger 


Frenkel und Mimiker Hirſchfeld. Anſprachen 
halten Herr Oberlehrer Johannes und Beſitzer Bebe 
lauer⸗Gurske. Den Beſchluß des Abends bildet 5 

a 


reichen Beſuch zu rechnen. 


Thorner Stadt' heater. 
„Die Hausdame.“ Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 


ſonen däniſche Namen gab, die Handlung nach 


5 Tagen Gefängnis verur⸗ Kopenhagen verlegte, ſich ſelbſt Erik Hoſtrup 


nannte und ſein Erzeugnis als eine Über⸗ 
ſetzung aus dem Däniſchen ausgab. Er kannte 
die Politik deutſcher Theater nur zu gut, denn 


aus Penſau wurde im Juni von einem Poliei⸗ die däniſche „Hausdame“ wurde ſofort in 


beamten chgefaßt, wie er in der Coppernikusſtroße Hamburg, 


mit Kalbfleiſch, Milch und Eiern hauſierte. 
I Die nähere U 


Köln und Berlin aufgeführt und 


dere ſchickt ſich nun an, ihre Reife, immer noch 


fuchung ergab dann, daß Kurowski ein Kalb ohne unter dem däniſchen Decknamen ſegelnd, durch 


Genehmigung des Landrats geſchlachtet hat Fer⸗ 
ner hatte er, obwohl er auf feinem 180 Morgen 
großen Grundſtücke 7 Kühe und gegen 60 Hühner 
elt, weder Milch noch Eier an die Semmelſtelle 
abgeliefert. Kurowski behauptet, er habe das 


die Provinz zu machen, was dem Stück ver⸗ 
mutlich nicht gelungen wäre, wenn der Ver⸗ 
faſſer ſich gleich beim richtigen Namen genannt 
und es in Deutſchland hätte ſpielen laſſen. Das 


Kalb notſchlachten müſſen. Aber auch die hierzu wäre am Ende kein Verluſt geweſen, denn 


erforderliche Anzeige hat er unterlaſſen. Die Ncht⸗ „Die Hausdame“ 


ablieferung von Milch und Eiern ſuchte er m 

der abgel genen Lage ſeines Grundſtückes zu ent⸗ 
ſchuldigen. Das Schöffengericht hatte wegen 55 
Kriegsvergehen gegen Kurowski eine Ge 

ſtrafe von 300 Mk. verhängt ſeine Ehefrau aber 
. Gegen dieſes Urteil hatte er, aber 
auch der Amtsanwalt Berufung eingelegt, letzterer, 
weil die Strafe zu niedrig bemeſſen und die Ehe⸗ 
frau zu Unrecht freigeſprochen ſei. Vor der Straf⸗ 
kammer ſtellte Kurowski die neue Behauptung auf, 
er habe die an dem Junitage zur Stadt gebrachten 


Eier dem Noten Kreuz ſtiften wollen und ſei nur 


- tt ſicherlich kein den leid⸗ 
lichen Durchſchnitt überragendes Werk: aber 
es iſt doch beſchämend für deutſche Bühnen⸗ 
leiter, daß fie die Aufführbarkeit des Luft 
ſpieles erſt entdeckten, als es unter auslän⸗ 
diſcher Flagge auftauchte. Die Handlung iſt 
recht einfach, die Entwicklung nicht gerade 
ſpannend, die Sprache leidlich flott, der Witz 
nicht eben hinreißend, aber immerhin iſt es 
ein Bühnenmerk, das zur Not angenehme Un⸗ 
terhaltung bietet. Die geſchiedene Frau des 


indert worden — eine Angabe, die im Gerichts⸗ Chemikers Harding bewirbt ſich bei ihrem von 


durch das Daßzwiſchentreten der Polizei daran ge 


Ugemei iterkeit hervorrief. Die Straf⸗ 
olle allgemeine Heiterkeit he Sul und Belt 


kammer faßte die Vergehen ſchärfer 
ivafe geg 


auch Frau Kurowski ſchuldig. Die Ge 


ihr geſchiedenen Gatten um die Stellung der 
Hausdame, erhält ſie und legt es nun von An⸗ 


Kurowski wurde auf 500 ME. erhöht und gegen die fang an mit allen Mitteln darauf an, ihn zum 


Frau eine ſolchetz von 250 Mk. verhängt. 


— (Schulferien.) Die Ferien haben heute dritten Aufzug denn auch 


in ſämtlichen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Schulen be⸗ 
gonnen. Sie währen in den Gemeindeſchulen bis 
zum 20. Januar, in allen übrigen Anſtalten bis 
Sonntag, den 15. Januar, eine Verlängerung, die 


einen teilweiſen Erſatz für die ausgefallenen Herbſt⸗ Länge gezogen wäre und eine breite 


zweiten Mal zu erobern; das gelingt ihr im 
5 glücklich, und man 
würde dieſe Entwicklung und die ſchließliche 
Löſung mit ungeteilter Freude aufnehmen, 
wenn die Handlung nicht gar zu ſehr in die 
Behag⸗ 


ferien bietet; den vollen Erſatz werden dann wohl lichkeit entfaltete, durch die eine unleugbare 


noch ein, zwei Wochen Kälteferien bringen. — 

eihnachtsfeiern 
mußten in diefem Jahre ausfallen, da es ſowohl 
an Lichten wie an Süßigkeiten und 
ſchenken mangelt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, Sonnabend, kommt bei er⸗ 
mäßigten Preiſen „Könige“ zur letzten Aufführung. 
Der Sonntag bringt nachmittags „Aſchenbrödel“ 
und abends eine Neueinſtudierung des Luſtſpiels 
„Im weißen Rößl“. — Spielplan für die Weih⸗ 
nachts feiertage (außer Abonnement): Dienstag nach⸗ 
mittags „Aſchenbrödel“, abends „Der Soldat der 
Marie“; Mittwoch nachmittags „Tzardasfürſtin“, 
abends Dreimäderlhaus“ . 3 

— (Die e ee eee e ee 
des heutigen Vormittags wegen des zunehmenden 

isganges den Betrieb einſtellen und wurde mit 
en beiden Fährhäuschen nach dem Winterhafen 
abgeſchleppt. 12 . 

— (Thorner Wochenmarkt. er Ge⸗ 
Aüſemdett hat nun ſchon das winterliche Ausſehen. 
Die letzten Sommerfrüchte, Kohlrabi und Karotten, 
die noch erſchienen waren, zeigten bereits die Ver⸗ 


> Porn mutet des Kellerlagers; der erſtere war des⸗ 


lb auch im Preiſe auf 90 Pfg. die Mandel herab⸗ 


ker eden oltsſchulen Armut an zündendem Witz und lebendiger 


Schilderung nur ſehr dürftig verdeckt werden. 


ſonſtigen Ge- Die Aufführung, die Herr Gebhard leitete, be⸗ 
tonte die Längen unnötig und ließ es vielfach 


an Friſche und Fluß fehlen. In der Rolle der 
„Hausdame“ zeigte Fräulein Hartenfels lie⸗ 
benswürdige Schelmerei und annehmbare 
flotte Keckheit. Dem reuig wieder in die Arme 
ſeiner geſchiedenen Frau zurückkehrenden 
Ehemann gab Herr Brandt eine manchmal 
allzuſtark betonte Schrullhaftigkeit, die ſich 
aber im allgemeinen in erträglichen Grenzen 


hielt und den alternden Chemiker richtig zeich⸗ 
nete. Herr Gebhard konnte als Hausfreund 
und Gegenſtand der Eiferſucht ſeine hervor⸗ 
ragende Begabung für dieſe Rollen abermats 


zeigen, und Herr Lothar bewies in der Rolle 


des ſchmachtend liebenden Geſanasſchnlers 


Amar eine ſtarke naive Komik, doch fehlte es 
ihm am nötigen Witz Fräulein Niem als 


„Dienſtmädchen“ und Fräulein Gühne als 


würdevolle „Sekretärin“ ergänzten ange⸗ 


Zuſammenſpiel. Das Haus nahm dies Kapitel 


deutſcher Theatergeſchichte mit Wohlgefallen 
auf und ſprudelte lebhaften Beifall. — r. 


Brieffaiten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Xbrefle 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
kön en nicht beantwortet werden.) 


Kriegerwitwe. Hinterbliebene von im Felde ge⸗ 
fallenen Kriegern erhalten eine Unterſtützung aus 
der Nationalſpende für die im Kriege Gefallenen 
nur im Bebürftigfeitsfalle. Wenden Sie ſich an 
die Thorner Kriegswohlfahrtspflege, die das 
weitere veranlaßt. 

„M. Selbſtverſtändlich ift Ihr Gläubiger 
nicht verpflichtet, die Stücke der Kriegsanleihe in 
Zahlung zu nehmen, zum mindeſten nicht zum vollen 
Nennwerte von 100 Mark, ſondern zum jeweiligen 
Kursſtande. Es wird ſich alſo lediglich um eine 
gütliche Vereinbarung zwiſchen Ihnen und Ihrem 
Gläubiger zu handeln haben. Der volle Nennwert 
von 100 Mark wird lediglich bei Zahlung der 
Kriegsgewinnitener gerechnet. e 

5 . Für den Eintritt in ein überſeeiſches 
Handelshaus iſt das Berechtigungszeugnis zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt Bedingung, da Sie ohne 
dasſelbe nur 9 9 5 vorwärts kommen würden. 


Mannigfaltiges. 


(Drei Mann mit einem Schuß ge⸗ 
troffen!) In Furt im bayeriſchen Wald an 
der böhmiſch⸗bayeriſchen Grenze hat der auf Urlaub 
aus dem Felde heimgekehrte Kaufmann Koch mit 
einem Revolver auf die zu ihm gekommene drei⸗ 
gliedrige Steuer⸗Kontrollkommiſſion gefeuert, wäh⸗ 
rend ſie die Zigaretten nachzählte. Mit einem ein⸗ 


Jzigen Schuß hat er alle drei getroffen. Dem Ober⸗ 


zollaufſeher durchbohrte die Kugel die Kehle, und 
dem Magiſtratsſekretär fuhr fie, beide Wangen 
durchbohrend, durch den Mund und blieb ſchließlich 
dem Gendarmerie⸗Wachtmeiſter im linken Auge 
ſtecken. Nur der Mittlere dürfte vorausſichtlich mit 
dem Leben davonkommen. Der Täter flüchtete und 
wurde ſpäter wie ſeine ebenfalls verhaftete Frau 
ins Gefängnis gebracht. 

(Das kragenloſe Finnland.) In 
einem finniſchen Blatte war kürzlich folgende Notiz 
zu finden: „Eine in Torneg abgehaltene Verſamm⸗ 
lung zur Wahrung der revolutionären Vorteile be⸗ 
ſchloß u. a., daß den Herren Kragen und Man⸗ 
ſchetten abzunehmen ſeien, damit ſie wie andere 
Menſchen ausſehen.“ — Man kann alſo die revolu⸗ 
tionäre Kragenloſigkeits⸗Gleichheit als verkündet 
anſehen. 5 a 


Letzte Nachrichten. 


Abreiſe des Staatsſekretärs von Kühlmann. 

Berlin, 21. Dezember, Wie der „Berl. 
Lokalanz.“ meldet, iſt der Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Herr von Kühlmann, heute Nacht 


kurz nach 12 Uhr nach Breſt⸗Litowsk abgereiſt. 


Polen und die Friedensverhandlungen. 

Berlin, 21. Dezember. Der polniſche 
Miniſterpräſident hat an die kaiſerliche Regie⸗ 
rung und an die Regierung von Oſterreich⸗ 
Ungarn die Bitte gerichtet, einen Vertreter der 
polniſchen Regierung zu den bevorſtehenden 
Friedensverhandlungen mit Rußland zulaſſen 
zu wollen. Zur Beſprechung hierüber wird der 
Miniſterpräſident Herr Kucharzewski mit dem 
Staatsſekretär von Kühlmann auf deſſen Reife 
nach Breſt⸗Litowsk zuſammentreffen. Im Ans 
ſchluß daran begibt ſich der Miniſterpräſident, 
der an ihn vom Herrn Reichskanzler ergan⸗ 
genen Einladung Folge leiſtend, nach Berlin. 
Herr Kucharzewski wird am Sonnabend, den 
22. Dezember, begleitet von dem Chef des pol⸗ 
niſchen Departements, Graf Roſtworowski, in 
Berlin eintreffen. a 


Profeſſor Trübner F. . 
Karlsruhe, 21. Dezember. Der Maler 
Profeſſor Wilhelm Trübner iſt hier heute früh 
7 Uhr an einer Herzlähmung geſtorben. 
Bewilligung der franzöſiſchen Kriegsausgaben. 
Paris, 20. Dezember. Havasmeldung. 
Die Kammer hat die vorläufigen Kredite für 
das erſte Vierteljahr 1918 bewilligt. Für das 
ordentliche Budget belaufen ſich dieſe auf 2085 
Millionen Francs. Die am Vormittag bewil⸗ 
ligten proviſoriſchen Kredite, die die militä⸗ 
riſchen Ausgaben und die ordentlichen Verwal⸗ 
tungsausgaben für die erſte Periode umfaſſen, 
belaufen ſich auf 9241 Millionen Frances. 


Weitere Erhöhung 
der engliſchen Mannſchaftsſtärke. 

London, 20. Dezember. Bonar Law kün⸗ 
digte im Unterhaufe an, daß beim Wieder⸗ 
zuſammentritt des Hauſes am 14. Januar ein 
Geſetzentwurf betreffend die Mannſchaftsſtärke 
eingebracht werden ſoll. Lloyd George erklärte 
in einem Rückblick über die Kriegslage, daß die 
Ereigniſſe in Italien und in Nußland es im 
öffentlichen Intereſſe und für die Sicherheit der 
engliſchen Heere durchaus notwendig machten, 
die Feldheere zu verſtärken und demzufolge 
neue Schritte zur Vermehrung des Mann⸗ 
ſchaftsbedarfes zu tun. 


Eine Unterredung Trotzkis 
mit dem franzöſiſchen Votſchafter. 
Petersburg. 2. Dezember. Meldung 
der Petersburger Nelegranhen⸗Agentur. In 
einer Anterredung Trotzkis mit dem fran⸗ 


r 


zöſiſchen Botſchafter Noulens, worin erſterer ſich 
über das Verhalten der franzöſiſchen Offiziere 
in der Ukraine beklagte, betonte der Bot⸗ 
ſchafter, alle franzöſiſchen, den Miſſionen in 
Rußland zugeteilten Offiziere hätten den aus⸗ 
drücklichen Befehl erhalten, ſich in jedem Falle 
zurückzuhalten und ſich nicht in die inneren 
politiſchen Kämpfe einzumiſchen. Im Falle 
eines bewaffneten Zuſammenſtoßes zwiſchen 
der Nada und den Truppen der Regierung der 
Sowjets iſt die Rolle der Offiziere der Kriegs⸗ 


— 


miſſion auf einfache Zurückhaltung beſchränkt. 


Ferner wurde die Frage des Austauſches diplo⸗ 


matiſcher Kuriere zwiſchen Rußland und Frank 


reich erörtert und eine befriedigende Löſung 
erreicht. 


Berliner Börſe. i 
Wegen der devorſtehenden Feiertage hielt die Zuräückhal⸗ 
tung und dementſprechend auch die Geſchäftsſtiſfle an der 
Börſe an. Der Kursſtand unterlag in ſeiner Geſam heit nur 
geringer Veränderung. Ueberwiegend war, beſonders im An⸗ 
fang, die Neigung zur Abſchwächung ſtärker hervortrelend. 


Dies gilt beſonders von Schiffohrts⸗ Montan⸗ und Rüſtungs⸗ . 


werten, doch traten hier im Verlaufe auch wieder Erholungen 
ein. Stärker gedrückt waren am Anfang Hanſa und Daimler. 
Die von Wien abhängigen Werte zeigten druchweg Erholung, 
beſonders türkiſche Tabak. Für ſämtiche heimiſchen Anleihen 
hlelt die Nachfrage bei anziehenden Kurſen an. 
a Renten waren behauptet und ruſſiſche Werte wenig 
verändert. 


Preufziſche Pfandbrief⸗Banhk. ö 
Nach Mitteilung des Von ſtandes iſt die diesjährige Dioi⸗ 
5 5 mit 7½ 9, gegen 7 im Vorfahre in Ausſicht zu 
nehmen. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe au der Nerliuer Börſe. 


Für telegraphiſche a. 20. Dezemb ja. 19. Dezemb. 
Auszahlungen :] Geld J Brief Geld | Brief. 
Holland (100 Fl.) 235%, | 236:1,] 240241“ 
Dänemark (100 Kronen) 177 | 178 1791 180 
Schweden (100 Kronen) 195°, | 1961, 199 1860 
Norwegen (100 Kronen) 184% | 1848), 186·J. 186%], 
Schweiz (!Ü0Franes) 1291 „| 1292|, | 18127, | 1812 
Oeſterre ch⸗Ungarn (100 Rr)] 64,20 64.80 64,201 64,8 
Bulgarien (100 Leva) 8⁰ 801, 80 80% 
Konſtantinopel 20,05 | 20,15] 20,95 20,18 
Spanien 128%, | 129°, | 129°, | 180%, 


Waferlände der Meichſel, Brahe und Nee. 


tand des Waſſers am Pegel 


: der | zes | m | Tag | m 

Weſchſel bei Thorn [. | 0,88 1 20.| 0,91 
Zawichoſfſt.— I — — 
Warſchau „ 20. 1,22 | 19. 1,22 
Chwalowicsde — — — —— 
Sabre ge gel 25. | 580 | J. 508 

h „Pegel. . hr . . 

Vrahe bel Bromberg Hegel 120. 264 19. 2,86 

Netze bei Czarnikauuu 14 I— — — 


De nn .... . 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
jr vom 21. Dezember, früh 7 Uhr. 
Barometerſtan d: 767 mm 
Waſſerſtand der Welchſel: 0,89 Meter, 
Lufttemperatur: — 9 Grab Gellius, 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 
— 2 Grad Celſius, niedrigſie — 9 Grad Celſius. 
nme 
Wetterauſage. ö 
(Mitteilung des Weiterbienftes in . 3 
Borausfihtlihe Witterung für Sonnabend ben 22. Dezember: 
Zeltweiſe heiter, andauernde Kälte. j 


Emmen mn m m mu nm nern nennen 
Kirchliche Nachrichten. 
4. Advents- Sonntag den 28. Dezember 1917. h 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Borm. 10 Uhr: Gottesbienk, 
Pfarrer Lie Freytag Vormittag 11% Uhr: Kein Kinder 
le Pfarrer Wie 8 5 im Kinder- 
gottesdienſt. arrer Lic. Freytag. Abends 6 : Bra 

M N adtite eva 1. Air 25 ® 15 
en e evan e. Bor. Ahr: 
a 10 Uhr: Gottesd „ 

Harnſſon⸗Kirche. Vorm. — r 5 
niſonpfarrer Lie. Reichel. Vorm. 11 Uhr: Inberastiee. 
dienſt Derſelbe. Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer Pic, 


eichel. 

Evangel.⸗ lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Borm. 9 Uhr: 
Veſe⸗Goltesbienſt. i 

Reformierte Kirche. Kein Goltesdienſt. A 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesbleuft. Pfarrer 
Heuer. Vormittags 111, Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Der Nachmittagsgottesdienſt fällt aus. Kollekte für dit 
Armen der Gemeinde. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewien. Vorm. 910, Uhr: 
Bribig:-Botiesdienft. Nachm. 3 Uhr Verſammlung des 
Jünalings- und Jungfrauenderelns. Pfarrer Schönjan, 

Evangel. e Ottlotſchin. Vorm. 9½½ Uhr: 
Bottesdienft in Distosihin Nachm. 1], Uhr: Sitzung des 
Gemeindekirchenrais im Gaſthauſe des Herrn Tlahrt in 
Sochſenbrück. Pfarrverwalter Kaſten. 2 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Borm. 10 Uhr: Gel. 
tesdienſt in Goſtgau. Nachm. 3 Utzr: Sottesdienſt in 
Oſtichau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr: 
Goltesdienſt in Penſau. Hierauf Feler des heiligen Abend⸗ 
mahls, Pfarrer Prinz. 


Evangeliſche . Grabewitz. Borm. 10 Uhr: 
10 Uthe: 


Goltesdienſt in Sıhillno. Pfarrer Anuſchek. 
Evangel. Kirchengemeinde Rentſchtau. Vorm. 

Goitesbienit in Hohenhauſen. Nachm. 8 Uhr: Berſamm⸗ 

lung des Jungfrauenverelns im Pfarrhaus, P 

ter Dehmlow. 


Evangel. Kirchengemeinde Grautſchen. Vorm. 10 Uhr: 
ee Leibiſch Pfarrer Beckherrn. kei N 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 


8 ae — Sun: ea 5e. 8 9 0 
en⸗Gemein orn, Heppnerſtraße. Born. 1 
oitesdienft. Pred. Hintze. Vorm. 11. Abe: 3 
{hu ©. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Derfelbe, 1 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 87 Bor. 


#j, Uhr: Gotteshienit. Nam. 3 Uhr: Kinderbeigerung 
der Sonntagsſchule. Prediger Leyh. fd 


Montag den 24. Dezember. 9 

(Heiliger Abend) ER 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 5 Uhr: Chriſtnaths 
feter. Pfarrer Jacobi. j 
Garniſon⸗Kirche. Nach. 4, Uhr: Chriſtvesper. Oeftungsgeruk, 


ſonpfarrer Hölſch 


Evan el elutheriſche Kirche. Gacheſtraße) Nochm. 8 uhr: 
ch muth. il 
Ghriftfeler für Akader; 


li machlfeier. Paſtor Wohlge 
St. Georgenkirche. Nachm. 5 Uhr: 
3 und ide lch Pfarrer nn 0 3 
vnugeltiche Kirchengemeinde Mudah-Steroken, Nachm. 
4% Uhr: Liturgiſche Chriſtvesper Pfarrer Schönzan. 5 
Evangel, Kirchengemeinde Gramtſchen. Nachm. 5 uhr: 
Ehriſt ndacht in Gramtſchen Pfarrer Beckherrn 4 
Evangeliſche Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Nachm. 
5 Uhr? Goltesdienſt in Gr. Börfendorf. Pfarrer Prinz 
Evangel, Kirchengemeinde Grabowitz. Nachm. 4 Uhr: Got⸗ 
tesdienſt in Kompanie. Pfarrer Anuſchek. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Nachm. 3 
dacht in Gaſtgau 
Pfarrer Hiltmann. 
Evaugekiſche Kirchengemeinde Reulſchlat. Nachm. 5 Uhr: 
Ch iſtvesper in Reulſchkan. Pfarrverwalter Dehmlow. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 5 Uhr: Chriſt⸗ 
ieier in Gürske. Pfarrer Baſedow. 


Oeſterrelchiſch⸗ 


Uhr An 
Nachm. 5 Uhr: Andacht in Lulkau. 
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unſere liebe, gute 


im Alter von 53 Jahren. 


auf dem Marien⸗Friedho 


entſchlief am 19. d. Mts., 
Schweſter 


mittags 2 Uhr ſtatt. 


im Alter von 2¼ Jahren. 


In 


Haararbeiten, 
8 Kopfwälde, 
Ftifnren nach neneſter Mode, 


Ondnlieren 


u jeder Tageszeit, da gut eingearbeitete 
Friſeuſe ſtets im Hanſe. 


Witwe Ida Zakszewski, 
Katharinenſtraße 3, u, l. 


Naues Telepton-Verzeihnis, 


nur noch wenige Exemplare, zu haben in 
der Buchdruckerei Franke und Papier» 
geſchäft Wallis. 


. Holl. Auſtern 


empfiehlt 


C. Frisch, : 


neben der Poſt, Teleph. 525 
5 zum Feſt erbitte ich ſchon 


Ffureananan 


in reichſter Auswahl 
zu billigſten Preiſen offeriert 


Ad. Kuss, Culnerſtraße 7. 


Schön ausgeſührte 


Wandkalender 


mit unſerer Firma find zum Selbſtkoſten · 
preiſe von 1 Mk pro Stück abzugeben. 


Wörner Papierwaren⸗Fabril 


Gebr. Rosenbaum. 


Deihnndtsplatten 


30 Grammophonen und T 
ſowie Reparaturen empfiehlt 


Latalias, Nenſtädt. Markt 24, 
Telephon 447. 
— me 


INDETEN, 


Hin der Preislage von 320 bis 
600 Mark, nur an Wieder⸗ 
verkäufer. Probepoſtkolli gegen 
Nachnahme. Lagerbeſuch loh⸗ 


"> geiler. 3,1, 


Telephon 412. 
RD 


Juckkrätze 


deseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
zulssiörung gernch- und farblos. 
Wehr Preis. Aerzil. empfohlen. 


Fabricius, 


Vohwinkel Rhld. 59, Gustavstrasse. 
Gers. nuapfjäll. Nachname u. Furie: 


Am 19. Dezember, mittags 1 Uhr, verſchied nach kurzem, 
mit großer Geduld, getragenem Leiden meine liebe 
utter und Schweſter, Frau 


Justine Smucinski 


geb. Paszotta, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 21. Dezember 1917 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
V. Smueinski und Kinder. 


Die Beerdigung findet am 23. d. Mts. um 2 Uhr 
nachmittags vom le, Culmer I 50, aus 


A Nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld getragenem 
Leiden, wohl verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, 


Herrn unſere über alles geliebte jüngſte Tochter und 


Anni Betlejewski 


im Alter von 19 Jahren und 5 Monaten. 
Schmerzerfüllt zeigen dieſes an 8 
Thorn⸗ Hauptbahnhof den 21. Dezember 1917 
die tieftrauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Die Exporte findet Sonnabend nachmittags nach der 
St. Johanniskirche, die Beerdigung am Sonntag nach⸗ 


Am 19. d. Mts., 11¼ Uhr nachts, entſchlief ſanft nach 
kurzer, ſchwerer Krankheit unſere geliebte, kleine 


Erna 
Thorn⸗Mocker, Königſtraße. 


Reinhold Reschke nebſt Frau und Kind. 


Frau, 


mittags 12 Uhr, ſanft im 


tiefer Trauer: 


Drei feine 


fach -Seimräder, 


moberner Zimmerſchmuck (auch zum 


geeignet, zu haben. 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Katharinenſtraße 4. 


Stirnnetze, 
Haubennetze, 


Unterlagen zu moderner Friſur, Zöpfe 
ſehr billig. . Araczewski, 
Tulmerſtraße 24. 


Geſiebte 


Braunkohlen, 
Brikeltſchutt 


gibt ab 


Wörner Bratinbeit ff. b. 9. 
Junges Mädchen, 


welches Stenographie und Schreibmaſchine 
verſteht und gewandt im Rechnen iſt, 
ſucht Stelle als Schreibhilfe. 

Angebote unter N. 2999 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kontoriſtin 
ſucht Stellung vom 1. Januar 1918, 
auch als Kaſſiererin. Näheres bei 
Bohl. Ulanenkaſino. 

777 fü 7 7 
Ant. Familie tert Porlierftele, 
auch Zentralheizung und Hausbereinigung 9 
zu übernehmen oder zwei Zimmer zu 
mieten. Angebote unter M. 2987 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stel na gebote. u 


Zur Aushilfe auf 4 bis 6 W 
zuverläſſiger 


Buchhalter nd. Buchhalterin 


a: cht. Schriftliche Bewerbungen unter 
3001 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Aa Schlüſſelmühle ſucht je 
beide Weihnachtsfeiertage einen 


Klavier⸗ 
und Geigenſpieler. 


Maurer und 
Arbeiter 


Güterbahnhof l ul l en ſofor 
ein. Meldungen auf der Bauſtelle. 


Hausdiener 
ſucht ſofort Eduard Kohnert. | 
Gelähmle Dame ſucht beſſ free 


Frau oder Mädchen 


zur Pflege und Führung des 15 
Haushalts. „Meldungen Talſtr. 25, 2. 


praktiſchen Gebrauch), als Feſtgeſchenke e 


Ein e 


1917 gutſchreiben. 


Filiale 


Die Stücke der 


in Empfang zu nehmen. 


Bisher bestanden bereits 


Streng geron. Ponsion. 10 26 f. 164 Abitur. 


Seit Jan. 1913 bestanden 422 Prüflinge, 


(dar. 52 Damen)], 48 für 01 


e 129 Eini. 


Prospekt. 


Arbeſter und 
Arbeiterinnen 


können ſich melden. 


Dampffägewerk Thorn⸗Holzhafen. 
[Salonein richtung 


cle Burkhart 


(nicht Anfängerin) 
zum möglichſt ſofortigen Eintritt geſucht. 
Nur ſchriftliche Angebote unter Angabe 
der Gehaltsauſprüche. 


Deulſche Bank, Filiale Thorn. 


Eine küchtige 


Dogenanlegetin 


G. fofort oder ſpäter dauernde Stellung. 
C. Bombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


adden für alles 


für ärztlichen It | in Charlottenburg 
gejucht, Meldungen abends nach 7 Uhr 
Eliſabethſtraße 5, 3. rechts. 


Aufwartemüdchen 


gelucht. Adolf Majer, Drogen handlung. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder 110 für Hotels, Reſtaurants: 
Land ⸗Wixtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Köchinnen, Mädchen für alles. 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 

Gärtner und Laufburſchen. 
Stanislans Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Tägl. I 7 zu verdienen. Näh. 
bis 10 Ml. im Proſp. un H. 
8 — Cöln 4 


Ein e 


zum Bau des Lokomotioſchuppens aut faſt neu, für 600 Mark zu sei 


— WMuellienſtrage 88. 2, I 88, 2. l. 


e Ven ee (tamsterlelle) 


1 neu, billig A 1 bei 


Schnuf. Brei Jehanf. Breiteſtraße 5. 


ſeſuſac, 


l ſſtädt. Markt 21, 


7 ® 


Ki ‚su verkaufen. 


Reichsbanfftelle Thorn 


it am 


24. dene 1917 ge⸗ 
ſchloſſen. 


Montag den A. „dezember 1917 


bleiben 


unſere Kaſſen geſchlaſſen. 
Die von der Kundſchaft am 23. und 24. De⸗ 
zember 1917 auf unſere Poſtſcheckkonten einge⸗ 
zahlten Beträge werden wir Wert 24. Dezember 


Bank Zwiazku Spötek Zarobkowych, 


Deutsche Bank Filiale Thorn. 
Östbank für Fandel und gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Vorschuss-Verein zu Thorn, e. 6. m. b. R. 


VI. Kriegsanleihe 


liegen zur Abholung bereit. 


Deutſche Bank Filiale Thorn. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


EE 
. Wolff" Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. ER 15 d. B =, 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 
0 Herbst 4 50 bestauflen Wleler 


Thorn, 


Wir bitten, dieſelben 


Fähnr.-, Prim. - u. Abitur, - 


darunter: 90 Abitur, 


und U, 115 für 0 11 u. U, 


4 Damen das Abitur. 
Fernruf Nr. 11687. 


zu verkaufen. Brückenſtraße 11, part. 


Ruheſophas, 


(Chaiſelongue), auch mit pie bezogen, 

Großvalerſeſſel, Mädchenkleiderſpind 

Bellgeſtell mit Matratze zu verkaufen. 
Bacheſtraße 6, Hof. 


Ein Inmenihreibtilh 


u. a. m. zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Ein fat Heller Kinderwagen 


zu verkaufen. 
M. Zurawski. Marienſtr. 7, pt. 


Ein kleiner Kaufladen, 
faſt neu, ſchönes Weihnachtsgeſchenk, für 


einen Knaben hat abzugeben 
Meflienfiraße 74. 1, links. 


Ein guterhaſtener, eiſerner 


Stuhlſchlitten 


zu verkaufen. Grauden zerſtr. 67, part. 


Grammophon, 


gebraucht, mit 40 Platten billig zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Neue polierte Suhbänte 
verkauft billig Paulinerſtraße 2, pt. 
Ein älteres, ſtarkes 


Arbeitspferd 


ſteht sum Verkauf bei 5 
Gustav Schulze. Lulhkau. 
Eine gute, junge, tragende 


FJuchs⸗Stute 


ſteht zum Verkauf. Rahn. Oltlolſchin 


Junge, -SÜWaTZbsatne Sate 


fteht zum Verkauf. 
. Gietz, AI. Böſendorl. 


uke ei, 


20 und 25 Liter, mit De Tel REM 
ı verkaufen. 


nefüllt geweſen, ca. 10 


H Mareus Menins, ( 


„ e e e 


m 0 A. BAU 


1 Geihfthilfe in der 
shuhlainmität, 
Schuhbeſohl⸗ 

„ material 
für Reparatur 
aller Art 


offeriert 


Serhnifibes Geſchäft 


„ Bartkiewiez, 
S 31. Tel. 59. 


iſt billig zu verkaufen. Brückenſtr. 18, 1. 


Kaninchen 


zit zu. verlaufen. Schuhmacherſtraße 23. 


4 N 


7 und 9 m lang, ſofort zu verkaufen. 
1 98. 


W. eh Lü ch 
Gut e mittelarocſes i 


Hausgrundſtück, 
möglichſt mit Garten (Stadt oder Vorſt) 
zu kaufen geſucht Angebote unter F. 
2282 an die Gei chäftsſt; lle dr Preſſe“. 


Gulelh. echreſbtiſch 


zu kaufen geſucht. Angebote unter S. 
29593 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Schaukelpferd 


zu kaufen geſucht. Angebote unter W. 
2997 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ekußſſchlitten 808 9 


Angebote unter V. 2996 an die 
Geſchäftsſtelle der „Brefle“. 


Suche einen fprungfähigen 


et 


zu kaufen. pski. 
a eliberkdsetnet Cr 115 Schönſee. 


J ae Ar 


. lauft 
Zentral⸗ Drogerie. 


(+ Wohnuungsgeſucht RN | 


Wohnung, 

3 bis 4 Zimmer und Zubehör, Nähe 
der Weichſel, vom 1. 4. 18 geſucht. 
Angebote unter B. 3002 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 

2—3 Zimmer, zum 1. April 18, in ruhiger 
Lage, in Tharn⸗Mocker, ſucht 

Hereks, Vizefeldwebel, z. Zt. Berlin W. 62, 
Burgarafenftr. 1. Franziskus⸗Sanalorium 


Suche gleich oder ſpäter eine 


Wohnung 


von zwei Stuben und Stüche nebſt Stall, 
womöglich dazu 1 Morgen Land, in 
einer Vorſtadt. Angebote unter Pp. 
2990 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Offizier ſucht von ſofort 


Möbl. 2 Zimmerwohnung 


möglichſt mit Kochgelegenheit, in Nähe 
Wilhelmsſtadt. 

Angebote mit Preisangabe unter X. 
2338 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit beſonderem Eingang von ſofort oder 
1. 1. 18 von beſſ Herrn zu mieten geſucht. 
Angebote unter K. 2985 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufmann tucht in Thorn⸗Mocker 


gut möbl. Zimmer 
mit Morgenkaffee. Angebote unter N 
2988 an die Geſchäftsſtelle der, Pre 


Möbl. Zimmer 


mit Morgenkaffee zum 15. Januar geſucht. 
Klavierbenutzung erwünſcht. Umgehende 
Angebote mit Preis unter O. 2989 
an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


Kl., einf. möbl. Zimmer, 


eotl. auch leer, von ſofort oder 1. Januar 
1918 zu mieten geſucht. 

Angebote unter U. 2995 an die Ge 
. der „Preſſe“. 


In der Nähe der Segler⸗ oder Brüden- 
Arahe werden 


100 qm Lagerräume, 


hell, ſauber und trocken, dazu 


2 Zimmer und Küche 


geſuchk, evtl. wird auch größerer Laden 
gemietet. Angebote unter D. 3004 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine kleine Stube oder 
ein heller Kellerraum 


mit Heizgelegenheit zum Säckeflicken 
ſofort zu mieten 1102 ie 
. Loga & Co., 


g T born. Senlerfteahe 13, 4. 13. 1. 


Hekrſch. Wohn, 


31 haufen aeindei 


4 Zimmer \ mit Separaleingängen), 1 
großen Entree⸗Raum, 
mit beſonderem Eingang, reichl. Zubehör, 
Ausblick auf Grünanlagen an der St. 


Küche im Anbau 


Jakobskirche, 1. Etage, zum 1. 4. 18 zu 
Aufragen 
Kleine Marktſtraße 8, bart. 


1 junger Rehpinſcher 


e Tu Uhr: 
Rene Preiſe! 


Könige. 


Sonnabend, 


Sountag den 23. Dez. rs 3 Uhr: 
Eymäßigte Pleif⸗ 


Hschenbrödel. 


Abends 7. Uhr: Neu Inſtudiert! 
Im weissen Rössl. 


Gemeſuſchaſt für eniſchiedenes 
Chriſtenlium, Baderſtr. 28, Hof Eingang. 
Evangel.⸗Verſamml. fed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 4'|, Uhr. Bibelſtunden 
ſed. Dienstag u. Donnerstag. abds. 81] Uhr. 
Thorner ev ⸗Kirchl. Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann wilkommen. 
Ehrijtlicher Verein funger Männer. 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten und 


junge Leute. 
Laden, 


Eliſabethſtraße 2, zu jedem Geſchäft 
geeignet, vom 1. 12. zu vermieten, 
evtl. Haus zu verkaufen. 

__A. Weinmenn, Gifabeibfte. 2 


3-4 junge Jamen u. Herren, 


welche Talent zum Theaterſpielen haben, 
ſofort geſucht. 
Röthig. Schillerſtr. 19, Hof, 2. 


Herzliche Weihnachtsbitte! 


Beſſere, alleinſtehende Dame iſt durch 
2 Jahre lange 97 und ſelten 
EN Schikſalsſchläge in große Not 
geraten. 
Wer macht ihr eine Weihnachts freude? 
Wer verhilft zu einem beſcheiden 
glücklichen Weihnachtsabend? 
Zuschriften unter W. 2947 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gebildele, junge Dam 
anfangs 20 er, ſucht paſſenden Anschluß 
an gleichaltrige Gefährtin. 
Zuſchriften bitte unter C. 3003 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Weſhnachtswunſch! 

2 Damen, 20 u. 25 Jahre alt, erſtere 
eugl., zweite kath., beide von gutem Cha⸗ 
rakter, wünſchen die Bekanntſchaft zweier, 
gebildeter Herren; ſpätere Heirat nicht 
ausgeſchloſſen. Anouym zwecklos. 

Zuſchriften möglichſt mit Bild u. N. 
2992 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Diejenige Perſon, die am 18, d. Dis, 
vormiltags 11 Uhr, ein großes, 


Wollenes Umſchlagkuch 


von dem in der Roßgartenſtr. ſtehenden 
Wagen geſtohlen hat, iſt erkannt worden 
ung wird erſucht, ſelbiges ſof. Grandenzer⸗ 
ſtraße 129 abzugeben, andernfalls Anzeige 
erfolgt. 


Peſzkeagen Gerzumemeh, 


Dienstag im Stabitheater, 1. Rang, links, 
4. Reihe, aus der Garderobe abhanden 
gekommen. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 

In ver Nacht vom 18. bis 19, find 
bei mir Diebe eingebrochen; fie haben 


12 Hühner entwendet. 


Vor Ankauf wird gewarnt. Wer mir den 

Dieb e erhält hohe Belohnung. 
non Wankewitz 

Thorn Macher, Fritz Reuteritraße 10. 


bold, Damen 


a A908 Lederarmband mit Monogram 

J. 8. auf der Rückſeite, auf dem Wege 
Schulſtr. bis zur Stadt verloren. Gegen 
guſe Belohn. ab zug. i. d. Geſch d. „Preſſe 


Die amtliche Gewinnliſte 


der Geld⸗Lotterie des Zentral⸗Komiſees 
des Preußiſchen Landes » Vereins vom 
Roten Krenz iſt eingetroffen und liegt zur 
Einſicht aus. 

Dombrowski, 
königlicher Lotterie⸗ Einnehmer, 
Katharinenſtraße 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſpr. 842. 


Re 
8 5, 
x 1 


der „Preſſen, A0 1917, 
kauft zurück 
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(Sweites Bla 


auch aus allen amtlichen rumäniſch 


Kein Pufferſtaat zwiſchen 
d 3 ch. 


rankrei 

Auf eine längere Rede des Unferhausmit- 
gliedes Ponſonby, in der dieſer die Diplomatie 
Englands und die Alliierten ſcharf angriff 
und erklärte, die veröffentlichten Kriegsziele 
der Alliierten ſtimmten nicht mit den Vor⸗ 
ſchlägen in den Geheimverträgen überein, 


Deutihland und 


Eine Uriegszielrede Balfours. | 


fcheinenden Zeit einen Frieden zu ſchließen, 
bei dem es ſelbſt nichts zu opfern braucht. 
Welche Bedeutung dieſe englische Tak lik jetzt 
an der Schwelle des deutſch⸗ruſſiſchen Frie⸗ 
densverhandlungen beſitzt, iſt klar. Das ruſ⸗ 
ſiſche Mißtrauen gegen England ſoll noch ein: 
mal abgeſchwächt, das gegen Deutſchland noch 
einmal entfacht werden. \ 


Die Zweite holländiſche Kammer 
begann heute eine Geheimſitzung mit der Bera⸗ 
tung über den Etat für das Miniſterium für 
auswärtige Angelegenheiten. 
Der Fall Caillauz. i 
Parſſer Blätter berichten, daß die Kammer 
Sonnabend vormittags und nachmittags Sitzun⸗ 
gen zur Besprechung des Berſchts Paiſan über, 
die Affäre Caiſlaux Louſtalot halten wird. Von 


! Pr 8 
| Lloyd George will eine michlige Erklärung radikalſozioliſtiicher Seite werde ein Zuſatzautrag 


abgeben. 


zum Beſchluß der Elſerfommiſſion eingebracht 


mehr 
Stellen aufs nachdrücklichſe dementiert. Hingegen 
ſcheinen ſich die Maximaliſten der rumäniſchen 
Hauptſtadt völlig bemächtigt zu haben. Die Mel⸗ 
dung, wonach Rumänien zum 2. Januar Ver⸗ 
handlungen über den Frieden beginnen werde, 
ſind unbeſtätigt. 


Zur Haltung Argentiniens und Chiles. 


Die holländiſche Zeitung „Der Standaard* 
e fährt, daß die Stimmung in Argentinien und 


Chile nicht fo ungünſtig iſt, wie engliſche Hen 

; damer Platt meldet unter dem werden, der feſtſetzt, daß die parlamentariſche glauben machen wollen. Die Stellung der Deut⸗ 
Ein Amſterda * Straflosigkeit aufgehoben wird,“ daß dieſe Affäre, ſchen in Argentinien ſei durch große Handels⸗ 
wie die Affäre Malvy, vor den Oberhof des Se⸗ firmen und auch politifh feſt begründet. Der 
nats verwieſen wird. Sembat wird dieſen An⸗ Beſchluß des Senats, daß die diplomatiſchen 


erwiderte Balfour, es ſei eine n 
vonſeiten Ponſonbys, die engliſchen Kriegs⸗ 5 e er 
ziele als ſelbſtſüchtig Hinzuftellen und zu be- 20 Dezember aus London. Ser Bi ol 
haupten, daß England imperialiſtiſcher Zwecke George vielleicht im Unterhauſe, das ſich hier⸗ 


u 


willen den Krieg verlängere. Auf die Be 
hauptung, das Auswärtige Amt und das 
Kriegskabinett ſeien inbezug auf Rußland un⸗ 
geſchickt geweſen, erwiderte Balfour, er könne 
ich dafür verbürgen, daß, ſoweit Regierung 
und Unterhaus inbetracht kämen, das „Ende 
der üblen Autokratie“ in Rußland mit war⸗ 
mer Begeiſterung und lebhaften Hoffnungen 
(der drohende Sonderfriede! Die Schriftlig.) 
begrüßt worden ſei. Balfour, zu den Kriegs⸗ 
zielen übergehend, fuhr fort: Wir haben kein 
Abkommen über Konſtantinopel getroffen, um 
irgendeinen imperialiſtiſchen Gedanken zur 
Ausführung zu bringen. Aus der Geſchichte 
geht klar hervor, daß die Aushändigung Kon⸗ 
ſtantinopels an die Ruſſen vom imperia⸗ 
liſtiſchen Geſichtspunkt aus eine Sache iſt, in 
die ſich engliſche Staatsmänner wohl gefügt 
hätten, die ſie aber ſicherlich niemals ſelber 
anregen oder widerſtrebenden Alliierten auf⸗ 
drängen würden. Was Italien anlangt, ſo 
verdient es von Rechtswegen, daß eine andere 
Gebietseinteilung zu ſeinen Gunſten ſtatt⸗ 
findet. Inwiefern wären wir Imperialiſten, 
wenn wir uns für dieſe großen und allge⸗ 
mein gehaltenen Ziele einſetzen. Dann ging 
Balfour auf Elſaß⸗Lothringen über, indem er 
die Behauptung aufſtellte, die engliſche Regie⸗ 


rung hätte von dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 


trag über die Loskrennung des linken Rhein⸗ 
gebiets von Deutſchland nichts gewußt — eine 
Behauptung, die man als beſonders ungeſchickt 
bezeichnen kann. Es wäre Raumverſchwen⸗ 


dung, wenn man gegen derartige engliſche 


Lügen polemiſieren wollte. Im weiteren Ver⸗ 
lauf ſeiner Ausführungen führte Balfour aus, 
die Kriegsziele der Alliierten ſeien genügend 
bekannt, aber die Mittelmächte hätten, auch 
in Beantwortung der Papſtnote, nicht auf die 
ausdrücklichen Fragen betreffend Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, Belgien und Polen geantwortet. Auch 
diefer Balfourſche Trick iſt zu abgegriffen, um 
zu wirken, denn Balfour verſucht jetzt, deutſche 
Kriegszielerklärungen hervorzurufen, die auf 
Koſten der Verbündeten Englands zu erreichen 
wären. Verfolgt man den Gedankengang 
Balfours, ſo ergibt ſich folgendes Bild: Eng⸗ 
land würde, ſofern Rußland ausſcheidet, durch 
eine teilweiſe Erfüllung deutſcher Wünſche in 
die Lage kommen, zu einer ihm geeignet er⸗ 
— — . . —— 


Aghorner Kriegsplauderel, 


(Nachdruck verboten.) 
CLXX. 8 


Nun hat auch Mutter Erde ſchon ein weihnacht⸗ 
liches Gewand angelegt. Für fie iſt die Zeit der 
Ruhe gekommen. Alles Leben ſcheint erſtarrt zu 
fein. Umſo emfiger war in früheren Jahren das 
Treiben und Schaffen der Menſchen in dieſer Zeit. 
Beſonders die Handelswelt hatte mehr als ſonſt zu 
tun, und mancher Kaufmann ſah ſich in der Weih⸗ 
nachtszeit für manchen früheren Verluſt entſchädigt. 
Denn niemals iſt die Kundſchaft kaufluſtiger ge⸗ 
weſen als in den kurzen Dezembertagen. Es iſt 
nur naturgemäß, wenn im vierten Kriegswinter 
das geſchäftliche Leben eine ſtarke Einſchränkung 
erfährt. Teuerungsverhältniſſe und Familien⸗ 
trauer drücken die Kaufluſt herab. Doch iſt dies 
noch garnicht der Hauptgrund des Geſchäfts⸗ 
rückganges. Denn den geſteigerten Lebensmittel⸗ 
preiſen ſtehen andererſeits günſtigere Erwerbs⸗ 
verhältniſſe gegenüber. Auch der Beamten hat der 
ſorgende Staat in dieſem Jahre gedacht. Das 
Schlimmſte iſt, daß es zumeiſt an der begehrten 
Ware fehlt. Manche Erzeugniſſe ſind völlig vom 
Markte verſchwunden. Wenn ſchon die Thorner 
Bevölkerung nur gegen Marken einige Päckchen 
Pfefferkuchen erhalten kann, ſo iſt es klar, daß dieſe 
leckere Speiſe auf den meiſten Weihnachtstiſchen 


fehlen wird. Der Mangel an manchen Erzeugniſſen 


war ſo recht bei Beſchaffung von Liebesgaben für 
die Frontkämpfer zu ſpüren. Es hat oft recht ſchwer 
gehalten, ein wenig Tabak, Zigarren und Ziga⸗ 
retten zu beſchaffen. 5 
Früher war die Weihnachtszeit eine Zeit des 
Reifens. Gerade dieſes ſchöne Felt führte die zer⸗ 


ſtreuten Familienglieder unter dem Weihnachts⸗ 


baum zujammen. In der heutigen Zeit iſt das 
Reiſen weder erwünſcht noch angenehm, und die 


auf über Weihnachten vertagen wird, eine 
wichtige Erklärung abgeben. 


rar a TRETEN ER EEE 


Politiſche Tages chan. 


Mifter Erzberger. 
Herr Erzberger hat neulich 


— 


auftragt, der „Weſtminſter Gazette“ feine A 
ſchauungen hinſichtlich der Kriegsziele mitzute 
ien, Erzberger erklärte dem engliſchen 
ſelbſther erlich: 


abtrelungen ab, ich bin über die Notwendls keit, 


des Ausbaues der Haager Fries enskonſerenz mit 
Piofeſſor Schücking einig uſw., ich halte es für 
die Verpflichtung aller Staaten, ein oſches Ah⸗ 
kommen zu gemälrleifton, | ch trete für Rüſtungs⸗ 
beſchränkung ein, die Friedenskundgebun ift von 
Auffaffungen ufw. ulm.” — Per „Dresdener 
Anzeiger“ nimmt dieſen Vorgang, daß ein deut⸗ 
ſcher Reichstagsab geordneter ſeine Kriegsziele 
uns durch ein engliſches Blatt mitteilen läßt, 
zum Anlaß, um Erzberger als Miſter Erzberger 
abzuſtempeln und dazu folgendes zu ſagen: „In 
Wuhrnehmung berechtigter Intereſſen muß es 
endlich einmal geſagt werden, daß das Maß der 
Möglichkeit erfüllt iſt. Ein Abgeordneter, der 
ſich am Gedächtnistage des 12, Dezember als 
Friedenswa ze in ein feindliches Grammophon 
einſpannen läßt, macht ſich ſchuldig am deut⸗ 
ſchen Volk. Während an den Grenzen unſere 
Brüder bluten, weil England und Amerika un⸗ 


erbittlich den Krieg ver ängern, während Asquith 


das Stichwort vom 4. Auguſt wieder aufnimmt, 
während Caillaux, nur weil er für den Friedens⸗ 
ſchluß eintritt, des Hochverrats angeklagt wird, 
während der Verband in Rußland neue Netze 
ſpinnt, ruft, ſchreit und brüllt ein Herr aus 
Buttenhauſen ohne weitere Vollmachten als ſein 
Mandat für einen kleinen Teil der ſchwäbiſchen 
Landbevölkerung und ohne eine weitere Befähi⸗ 
gung als ſein flottes Zungenwerk in Feindesland 
hinein, das Volk, die Regierung und der Reichs⸗ 
tag in Deutſchland wollten einen Verzichtfrieden. 
Konnte man bisher die Erzbergerſchen Friedens⸗ 
bemühungen noch als einen Sport, als einen 
gutgläuhigen Dienſt für das deutſche Volk gelten 
laffen, fo iſt dieſes mal etwas geſchehen, zu dem 
die Offentlichkeit, das Volk, die Regierung und 
der Reichstag entſchieden Stellung nehmen 
müßten.“ 


Behörden richten dringende Bitten an die Bevölke⸗ 
rung, jede nicht unbedingt notwendige Reiſe zu 
unterlaſſen. Freilich haben erfahrungsgemäß ſolche 
Bitten recht wenig gefruchtet. 


iſt zwar abgeſehen worden, aber dafür wird ein 
Zuschlag zu den Fahrpreiſen in höheren Wagen: 
klaſſen erhoben, der unter Umftänden den Betrag 
für die Fahrkarte überſteigt. Auch dieſe Maßregel 
hat nicht den erwarteten Erfolg gezeitigt, wohl aber 
zu einer Überfüllung der vierten Wagenklaſſe ge⸗ 
führt. Dies iſt erklärlich, da eine Anzahl von 
Zügen eingeſtellt worden iſt. Dieſe Aberfüllung 
macht das Reiſen wenig angenehm. Auch wird für 
wirkliche Beförderung keine Gewähr geleiſtet. Dazu 
kommt noch die ungenügende, auf Nebenſtrecken 
gänzlich fehlende Beheizung der Wagen und die 
Schwierigkeit der Beköſtigung. Wer auf eine nicht 
unbedingt notwendige Reiſe in der Weihnachtszeit 
verzichtet, erſpart ſich nicht nur verſchiedene Unan⸗ 
nehmlichkeiten, ſondern erfüllt auch eine vater⸗ 
ländiſche Pflicht. 

Weihnachtsbäume werden auch dieſes Jahr zum 
Kauf angeboten; aber es fehlen uns die Mittel, 
ſie wie früher im hellen Lichterglanz erſtrahlen zu 
laſſen. Die Knappheit an Fett, Seife und Lichten 
zwingt zu einer Einſchränkung im Gebrauch der 
Weihnachtskerzen. Die Preiſe für Kerzen find 
fabelhaft geſtiegen. Auch diejenigen, die es ſich 
leiſten könnten, werden in richtiger Erkenntnis der 
Sachlage diesmal von einem Luxus mit Weih⸗ 
nachtsterzen abſehen, wie er in Friedenszeiten 
üblich war. e 

Schon vor einem Jahre ſtand die Welt vor der 
Möglichkeit des Friedens. In hochherziger Weiſe 
hatte unſer Kaiſer den Feinden das Friedens⸗ 
angebot gemacht. Trotzdem wir gerade damals das 


treuloſe Rumänien niedergeworfen batten, wurde! 


in Bern das 
Komitee der Berner Konferenz zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Mittelmächte und der Neutralen ber ge 


erſte > 
Blatte i Ni cr 
„Ich lehne erzwungene enten kung gn 


name 


ſchen Ten 
; ; ; Armee in 
m-ir angeregt, die Zentrumsfraktion teilt mein e Ne 


wirklicht. 


Vom Ausſtellen be⸗ 
ſonderer Erlaubnisſcheine zum Zwecke des Reiſens 


trag vor der Kammer vertreten. 
Die franzöſiſche Preſſe 
über den Waffenſtillſtandsvertrag. 
Die 


ſranzöſiſche Preſſe veröſſentſicht heute den 


vollen Wortlaut des Waffenſtillſtandsvertrages. 


Alle Blätter widmen der Tatſache lange Beſpre⸗ 
chungen, in welchen die in Frankreich herrſchende 
Nerpoſität klar zum Ausdruck kommt. Die 
meiſten erge gen ſich in wütenden Beſchimpfungen 
gen die Merimalifien, allen voran „Homme 
re“, der erklärt, der Waffenſtillſtand ſei die 

0 ſchimpflichen Verrats Lenins. 
je Bolſchewikt hätten die ſchwerſte Verantwor⸗ 

fich genommen, indem fie den Vertrag 


— „Journal“ fchreibt, man ſtehe tatſöchlichen 
Fri limingrien gegenüber. Die 


Yled 


mung P. 


ppen ſei Verrat gegen die britiſche 
Jeſopotamien. Hier feien ſchon die 
Wirkungen eines Sonderfriedens ver⸗ 
„Echo de Paris“ betont, die An⸗ 
weſenheit Dr, von Kühlfmonns fei ein Anzeichen 
dafür, daß Deutſchland wichtige wi tſchaftliche 
Abmachungen mit den Ruſſen vorhabe. 
„Temps“ hält es für ſicher, daß die Friedens⸗ 
verhandlungen bald zu einem Ergebnis gelangen 
werden, denn Dr. von Kühlmann und Graf 
Czernin würden nicht ihren Ruf aufs Spiel 
ſehen, wenn fie nicht die Gewißheit des Gelin⸗ 
gens beſäßen. „Temps“ fordert, falls die 
Mapimali men wirklich Verräter feien, ſolle man 
de entlarven. Andernfalls ſolle man ihnen er⸗ 
klären, daß die alliierten Regierungen einen ge⸗ 


ſchlimmen 


rechten Frieden wollten und Rußland durch einen 


Sonderfrieren eine nutzloſe, unheilvolle Hand⸗ 
lung begehen würde. 
Die engliſche Wahlreform. 

Im Oberhauſe wurde die zweite Leſung des 
W ehlreformgeſetzes angenommen. 
Beſſerung der inneren Lage in Spanien ? 

Laut einer Meldung des Pariſer „Temps“ 
ſcheinen ſich die Militärjunten mit der Madrider 
Regierung geinigt zu haben, da letztere ihnen 
eine gewiſſe politiſche Rolle zugeſtehen will. Der 
Kriegsminiſter wird demnächſt zwei Abgeordnete 
aller Junten offiziell empfangen. 


Die angebliche Abdankung des Königs von Nu⸗ 


mänien auch amtlich widerrufen. 
Der Jaſſyer Verichterftatier der „Neuen Zü⸗ 
zicher Zeitung“ meldet: Die Gerüchte über die 
Abdankung des Königs Ferdinand werden nun⸗ 


unſer Angebot doch als ein Zeichen unſerer 
Schwäche angeſehen und mit Spott und Hohn zurück⸗ 
gewieſen. Das Jahr 1917 ſollte unſere ſichere 
Niederlage bringen. Aber all die ſtolzen Hoffnun⸗ 
gen unſerer Gegner ſind zu nichte geworden. Furcht⸗ 
barer denn je ſtehen wir auf dem Kampfplatze. Der 
Friedensſchimmer, der uns ſeit einiger Zeit von 
Oſten leuchtete, hat an Stärke gewonnen; aus der 
vorläufigen Waffenruhe iſt ein förmlicher Waffen⸗ 
ſtillſtand geworden, dem unmittelbar die Friedens⸗ 
verhandlungen mit Rußland folgen ſollen. Wir 
wiſſen freilich aus der Geſchichte, daß ein Waffen⸗ 
ſtillſtand nicht immer zum Frieden geführt hat. 
Auch im erſten Freiheitskriege 1813 ruhten im Juni 
und Juli die Waffen, aber am 10. Auguſt hatten 
wieder die Kanonen das Wort. Damals jedoch 
hatten die Verbündeten einen Napoleon gegen ſich, 
der gewohnt war, ſelber den Frieden zu diktieren. 
Seinem Stolze war es unerträglich, aus einem 
Kampfe ohne Ländergewinn hervorzugehen. Der 
Waffenſtillſtand war von ihm nicht aus Friedens⸗ 
liebe geſchloſſen; er wollte nur Zeit gewinnen, ſeine 
Rüftungen zu vollenden und den Kaiſer von Sſter⸗ 


reich, ſeinen Schwiegervater, auf ſeine Seite zu 


ziehen. Ebenſowenig war eine Friedensſehnſucht 
auf preußiſcher Seite vorhanden, wo die Kunde 
vom Waffenſtillſtand wie ein Donnerſchlag wirkte. 
Die preußiſchen Patrioten, die nichts ſo ſehr fürch⸗ 
teten als einen faulen Frieden, atmeten förmlich 
auf, als am 10. Auguſt die Verhandlungen abge⸗ 
brochen wurden. Heute liegen die Verhältniſſe ganz 
anders. Rußland hat keinen ehrgeizigen Macht⸗ 


haber an der Spitze, und das aus tauſend Wunden 
blutende Volk verlangt dringend den Frieden. Die 
gegenwärtige Regierung ſcheint nach den bisherigen 
Wahlergebniſſen die Mehrheit hinter ſich zu haben 
und darf daher als die Vertreterin Rußlands ange⸗ 
ſehen werden. So dürfen wir hoffen, daß die be. 


\ 


der ruſſſſchen Regierung unterzeichnet n. käufe. 


f 


Köln, 20. Dezember. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde aufgrund des der 


Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen werden 
ſollten, entſpricht nicht den Wünſchen der Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung. Der Präſident ſei ſtreng 
neutral. In Chile verhält es ſich ebenſo. 


m  ————— nn) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Dezember 1917: 
— Ihre Maieftät die Kaiſerin hat Mittwoch 
Nachmittag mit Gefolge der Königin von Schwe⸗ 
den im Kaiſerhof einen längeren Beſuch abge⸗ 
ſtattet. 
haus die Ausſtellung der Arbeiten deutſcher Zi⸗ 
vilinternierter in England und machte dort Ein⸗ 


— Dem Vernehmen nach iſt der ſchon vor 


Räu⸗ Kriegsausbruch im Schutzgebiet Deutſch Guinea 
ong und der Türkei durch die ruſſi⸗ tätige Geheime 


Dberregierungsrat Haber zum 
Gouverneur dieſes Schutzgebietes vom Kaiſer er⸗ 
nannt worden. 

— Der „Reichs anzeiger“ meldet die Ver⸗ 
leihung des Ordens Pour le mérite an den 
Oberſten von Heunitz. : 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurden angenommen Entwürfe: 1. einer Be⸗ 
kanntmachung über die Geltendmachung von 
Anſprüchen von Perſonen, die im Ausland ihren 
Wohnſitz haben, 2. einer Bekanntmachung, betr. 


die Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts für 


Elſaß⸗Lothringen, 3. 
1918, 4. betreffend Anderung der Bekanntmachung 
über Säcke vom 27. Juli 1916, 5. einer Bekannt⸗ 
machung über die Wiederherſtellung von Le⸗ 
bens⸗ und Krankenverſicherungen, 6. über Aus⸗ 
pränung von Denkmünzen aus Anlaß der golde⸗ 
nen Hochzeit Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin von Bayern, 7. über Ausprägung 
von Denkmünzen aus Anlaß der Neformationge 
feier im Jahre 1917, 8. über die Gewährung 
von Reichsmitteln zur Unterſtügung der minder⸗ 
bemittelten Bevölkerung zwecks Beſchaffung von 
Kohlen, 9. betreffend Ergänzung der Bekannt⸗ 
machung vom 10. Mai 1917 über die gewerb⸗ 
liche Verarbeitung von Reichsmünzen uſw. 

— Verhaftet wurde, wie der „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ gemeldet wird, in Köln der Vorſtand des 
unabhängigen ſozialdemokratiſchen Vereins, zwei 
Männer und zwei Frauen. 


der deutſchen Arzneitaxe 


Stadtverordnetenverſammlung zuſtehenden Prä⸗ 
ſentationsrechts der neue Oberbürgermeiſter Ade⸗ 
nauer als Vertreter der Stadt Köln im Herren⸗ 


führen werden, der uns für die gebrachten Opfer 
entſchädigt und dennoch die Würde Rußlands nicht 
zu ſehr verletzt. 

Unfere übrigen Gegner find anſcheinend noch 
nicht ganz friedensreif, wenn ihnen auch keines⸗ 
wegs wohl zumute iſt. In der italieniſchen 
Kammer, die hinter verſchloſſenen Türen tagte, 
ſollen ſich recht ſtürmiſche Szenen abgeſpielt haben, 
wobei dem alten Kriegshetzer Sonnino recht übel 
mitgeſpielt worden iſt. Auch wurde die Beſtrafung 
des bisherigen Nationalhelden Cadorna verlangt. 
Daß der während des Kriegsrauſches verfehmte 
Giolitti ſich wieder öffentlich zeigen darf, iſt auch 
recht bemerkenswert. Man fühlt in Italien den 
Tag der Abrechnung. In Frankreich ſteht's gleich⸗ 
falls nicht gut. Der beſte Beweis iſt die Suche nach 
einem Sündenbock. Tlemenceau glaubt ihn in 
Caillaux gefunden zu haben. Weil dieſer Mann 
die Engländer nicht liebt, ſoll er das ganze Miß⸗ 
geſchick der großen Nation verſchuldet haben. Das 
läßt ſich kein Franzoſe ausreden: Das glorreiche 
Frankreich kann nicht beſtegt werden; wenn es je⸗ 
mals im Kampfe unterlag, dann iſt es ſchnöde ver⸗ 
raten worden! — Wie Clemenceau in Frankre! 
ſo kämpft in England Lloyd George mit Wildheit 
gegen die immer ſtärker werdende Friedens⸗ 
bewegung. Seine letzte Rede hat in Beſchimpfun⸗ 
gen gegen Deutſchland Großes geleiſtet; im übrigen 
konnte er ſeine Landsleute nur auf die Hilfe des 
mächtigen Amerika vertröſten. Einen Troſt muß 
der Menſch doch haben! Wir haben es nicht nötig, 
uns auf fremde Hilfe zu verlaſſen. Geſtützt auf 
unſer gutes Recht und unſer ſcharfes Schwert, ſehen 
wir dem Tage entgegen, wo das ſtolze England 
demütig um Frieden bitten wird. 


Ferner beſuchte die Kaiſerin im Herren⸗ 


gauſe mit allen abgegebenen Stimmen anſtelle 
des bisherigen Oberbürgermeiſters Wallraf ge⸗ 
wählt. 


Heer und Flotte. 

Bildung eines U⸗Vootsamtes. Ein im Ma⸗ 
rineverordnungsblatt vom 15. Dezember ver⸗ 
öffentlichter kaiſerlicher Erlaß beſtimmt: Für 
die Dauer des Krieges wird im Reichs⸗Marine⸗ 
Amt ein neues Departement gebildet, welches die 
Bezeichnung U-Bootsamt führt. Dasſelbe bear⸗ 
beitet lediglich Angelegenheiten des U⸗Boots⸗ 
weſens, ſoweit ſolche bisher im Werftdeparte⸗ 
ment bearbeitet worden find. Die A⸗Boots⸗ 
inſpektion wird in allen Fragen, welche vom 
Reichs⸗Marine⸗Amt reſſortieren, dem U-Boots⸗ 
amt unterſtellt. 


— 


— 


Ernährungsfragen. 
Graf Hertlings Lebensmittelpakete. 
Bekanntlich iſt man in Bayern auf die „nord⸗ 
deutſchen Hamſterer“ nichts weniger als gut zu 
ſprechen. An der bayeriſchen Grenze ſind einige 
Überwachungsſtellen eingerichtet, die den Bahn⸗ und 


Poſtverkehr auf Lebensmittelſendungen überwachen, 


und tatſächlich exiſtiert in Bayern ein Poſtgeheim⸗ 


nis nicht mehr. Viele bayeriſche Familien, die 
norddeutſchen Angehörigen gerne etwas ſchicken 
wollen — man denke nur an die markenfreien 
Gänſe —, können dies aus dieſem Grunde nicht. 
Unter dem Titel „Hertlings Sorgen“ orakelt nun 
die ſozialdemokratiſche „Münchener Poſt“ allerlei 
von „Gleichheit aller vor dem Geſetz“ uſw. und ver⸗ 
öffentlicht dann folgenden Erlaß: 

„München, 21. November. Betreff: Sendungen 
an den Reichskanzler Grafen Hertling. Nach Mit⸗ 
teilung des Herrn Reichskanzlers Dr. Grafen von 


Hertling ſollen die ihm aus Bayern zugehenden 


Lebensmittelpoſtſendungen aus Ruhpolding, Traun: 
Hein, Fürſteneck (Bayer. Wald), Hengeresberg, 
Augsburg⸗Hauptpoſt und München⸗Hauptpoſt unbe⸗ 


ſationsprozeß bevorſteht. 


anſtandet abgeſchickt werden; damit die Poſt⸗ 
ſendungen unbeanſtandet durchgehen, ſind die be⸗ 
treffenden Poſtanſtalten ſofort anzuweiſen, die Sen⸗ 
dungen unmittelbar nach Berlin — nicht über die 
Überwachungsſtellen — zu leiten. Eine Abſtempe⸗ 
lung der Begleitadreſſe und Adreſſen der Sendun⸗ 
gen durch eine bayeriſche Lebensmittelſtelle kann 
nicht inbetracht kommen, da die Sendungen ver⸗ 
ſchiedene Lebensmittel enthalten ſollen. Die Pakete 
werden an den Herrn Reichskanzler perſönlich 
adreſſiert werden. Die militäriſchen Lebensmittel⸗ 
prüfungsftellen find verſtändigt.“ Dies zur Kennt⸗ 
nis und Danachhaltung. Deppiſch.“ 

Die „Münchener Poſt“ bemerkt hierzu: „Wir 
ſind natürlich weit davon entfernt, uns über dieſen 
Erlaß zu entrüſten. Wir begrüßen ihn vielmehr 
als amtliches Eingeſtändnis, daß mit den zuge⸗ 
wieſenen Rationen niemand auskommen kann. Und 
erwarten, daß daraus die entſprechenden Konſe⸗ 
quenzen gezogen werden.“ — Ob trotz dieſer Ver⸗ 
ſicherung Graf Hertling die Veröffentlichung dieſes 
Erlaſſes durch ein Organ „feiner. Mehrheits⸗ 
parteien“ ſehr bundesfreundlich findet, wagen wir 
nicht zu entſcheiden. 5 

Prozeß wegen Überichweifung der Höchſt⸗ 
preife gegen eins Stadigemeinde. Aus Krefeld 
wird dem „Vorwärts“ gemeldet, daß ein Gen: 
Die Stadt hatte 
Gänſe bezogen und dieſe zum Selbſtkoſten⸗ 
preis zu 6,80 Mk. das Pfund abgegeben. 
Hierin hat die zuſtändige Behörde eine Über⸗ 
ſchreitung des Höchſtpreiſes erblickt und gegen 
den Oberbürgermeiſter Strafantrag geſtellt. 

Sitzung des Beirats für ede 
Am Freitag den 21. und Sonnabend den 22. 
Dezember findet im Kriegsernährungsamt 
eine Sitzung des Beirats für Volksernährung 
(Reichstagsbeirat) ſtatt und nicht, wie ver⸗ 
ſchiedentlich angenommen wird, eine Sitzung 
des Großen Beirats des Kriegsernährungs⸗ 
amts. a 


Ausland. 


Bern, 20. Dezember. Wie der „Bund“ ver⸗ 
nimmt, hat das ſchweizeriſche politiſche Departes 
ment im Einverſtändufs mit den beteiligten Re: 
gierungen zwei ſchweizeriſche Arzte, Dr. Guiller⸗ 
min und Dr. von Stockar, zur Inſpektion der 
Gefangenenlager im nichtbeſetzten Rumänien an⸗ 
geordnet. Die Arzte werden möglicherweiſe über 
Oſterreich reifen. ö 


Ulriegswirtſchaftliches. 
Die Gasbeleuchtung in Berlin vorläufig 
geſichert! Die Zufuhr von Gaskohle nach Ber: 
lin hat in ſo kräftiger Weiſe eingeſetzt, daß 
eine Befürchtung wegen Herabminderung der 
Beleuchtung fürs erſte nicht mehr beſteht. 


Kalender. 


Landgemeinde⸗ Kalender. Kalender und 
Ratgeber für die Amts-, Gemeinde⸗ und Guts⸗Vorſteher, 
Amts⸗IGemeinde⸗ und Guts Sekretäre und ſonſtigen Be⸗ 
amten der ländlichen Selbſtverwaltung, flir Gemeinde⸗ 
Schöffen und Gemeinde⸗Vertreter u. a. auf das Jahr 1918. 
— Herausgegeben von Redakteur B. Krey in Berlins 
Friedenau und Bſirgermeiſter a. D. R. Krey iu Berlin⸗ 
Steglitz. — 5. Jahrgang. — Preis geb. 2,50 Mark. — 
Dieſer, jetzt im 5. Jahre erſcheinende, von dem Landge⸗ 
meinde⸗Verlage zu Berlin⸗Friedenau, Sponholzſtr. 31, zu 
bezjehende Kalender eignet ſich, abgeſehen von dem be⸗ 
lehrenden Inhalt in ſeinem Anhang, vorsſſalich als Ter⸗ 
mins⸗ und Notizbuch für die Herren Selbſtverwaltungs⸗ 
beamten auf dem Lande und hat bei denſelben, wie wir 
wiſſen, auch bereits vielen Beifall gefunden. Er enthält 
in feinen Hauptteil außer dem Kalendarium, in welchem 
auch für jeden Tag im Jahre der Sonnen ⸗Aufgaug und 


Untergang angegeben iſt, einen Nolizkalender für Termine, 


Friſten und ſonſtige Notizen; dieſer Rotizkalender iſt bei 
jedem Monat ſehr praktiſch mit einem Verzeichnis der den 
ländlichen Behörden monatlich obliegenden miederkehrenden 
Arbeiten verbunden Sehr zweckmäßig iſt ferner zwiſchen 
dem Hauptteil und dem Anhang auf einen gelben, ſteifen 
Kartonblatt alles das abgedruckt, was der Gemeinde⸗ oder 
Guts⸗Vorſteher bei Aufnahme eines Notfeſtamenks wiſſen 
muß, einſchließlich der Gebühren⸗ und Auslagen ⸗Sätze; 


das ſteife Kartonblatt ermöglicht es dem Ortsvorſteher, 
mit einem Griff die Vorſchriften für dieſe ſehr eilige Amts⸗ 
handlung vor Augen zu haben. — Die Ortsſtatute in 
den Landgemeinden. (Mit Muſtern.) — Das Waſſerge⸗ 
ſetz und der Amtsvorſteher. — Der Viehhandel. — Namen 
und Namensänderungen. — Erſte Hilfe bei Unglücksfällen. 
— Preußiſcher Landgemeinde⸗Verband. — Prädikate und 
Titel. — Adreſſen und Anreden. — Der Dienſteid. — 
Steuertarife. — Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Gebühren. — 
Zinsberechnung. — Maße und Gewichte. — Die Wild⸗ 
Schonzeiten. Der Kalender kaun hiernach jedem Amts⸗, 
Gemeinde⸗ und Guts⸗Vorſteher uſw. zur Anſchaffung warm 
empſohlen werden. Trotz der gegenwärtigen Papiernot 
hat es der Verlag verſtanden, ihm ein gefälliges Aeußere zu 
geben. Der Preis iſt mit Rückſicht auf die jetzigen hohen 
Papierpreiſe nicht zu hoch vielmehr durchaus angemeſſen 
zu bezeichnen. - ; 0 

Der Schütting. Ein heimatliches Kalenderbuch. 
Adolf Sponholz Verlag, G. m. b. H., Hannover. — 
Preis 1 Mark. — Trotz der Schwierigkeiten in der Her⸗ 
ſtellung erſcheint auch in dieſem Jahre wieder der 
Sichüttüng⸗Kalender in gewohnter guter Aus⸗ 
ſtattung und bringt eine Fülle erſtklaſſiger literariſcher 
Beiträge und künſtleriſchen Bildſchmucks. Die ftändig , 
wachſeude Leſerzahl des beliebten Jahrbuches wird fein 
Erſcheinen wieder mit Freude begrüßen und alle die lange 
jährigen Mitarbeiter, wie Beyer, Braaſch, Drofte, Eggers⸗ 
glüß, Henze, Jaſtram, Förſter, Freudenthal, H. Löns, 
Husmann, Schlieker, Elfriede Rotermund, Anna Gade 
und viele audere il wieder mit ernſten und heiteren 
Beiträgen vertreten finden. Der Jahrgaug 1918 bringt 
unter anderem eine Noteneinlage uuſeres ſchönſten Wei⸗ 
nachtsliedes: „Stille Nacht, heilige Nacht“. Es find nun 
hundert Jahre, daß das deutſche Volk die Töne dieſes von 
Franz Gruber erdichteten Liedes unter dem Tannenbaum 
erklingen läßt, und es im wahrſten Sinne des Wortes zu 
einem Volksliede gemacht hat. Freud und Leid, in Rei⸗ 
men und Proſa, aus alter und neuer Zeit, von dadraußen 
und von daheim, bringt uns der Schütting auf 96 Seiten 
und wird gewiß auch unſeren Feldgrauen ein lieber 
Heilmatsgruß ſein. 


— ñ—ñ— 
Bücherſchau. 
Das vieraktige Zeitbild „Helden draußen und 
daheim“ von Fr edrich Pleger⸗Thorn, das im Vib⸗ 
toria⸗Theater mit Erfolg zur Aufführung gekommen, 


iſt nunmehr im Druck erſchienen und kann durch dis 
Biefigen' uchhandlungen bezogen werden. 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Belanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


21. Dezember 1917. 

Das königliche Kriegsminiſterium gibt bekannt, daß in dieſem Winter 
Um hierbei nur wirklich kriegs⸗ 
brauchbares Pferdematerial zu erſaſſen und unnötige Härten zu vermeiden, 


Pferdeaushebungen ſtattfinden müſſen. 


iſt eine erneute 


| Pferdevormuſterung 
1 für den Stadtkreis Thorn 


Donnerstag den 27. Dezember 1917, 


gählung im Rückſtande, oder es 
berhaupt nicht gezählt worden. 


mer Nr. 1 


die Stadt bilden ſoll. 


ernſte Schwierigkeiten ergeben. 


Freitag den 28. Dezember 1917 und e 


Volkszählung vom J. Ynzenber 1917. 


Anſcheinend iſt eine erhebliche Anzahl 
Zurückgabe der ausgefüllten Haushaltungsliſten A für die Volks⸗ 


a 
menden Haushaltungsvorſtände hierdurch dringend, ihre nicht abge⸗ 1. 
holten und noch zurückgehaltenen Haushaltungsliſten nach ſorgfältiger 
Ausfüllun gen Raft ſelbſt unverzüglich an unſer Zählbüro — Zim⸗ 
es Rathaufes, 1 Treppe 

Haushaltungen wollen ihre Nachzä 
laſſen. Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß 
5. d. Mts. die Grundlage für die Zuteilung der Lebensmittel an 
N 1 ei dem Verteilungsamt können 
für nicht gegäblte Perſonen hinſichtlich der Lebensntittelzuteilung leicht 


Thorn den 18. Dezember 1917. 


Der Magiſtrat. 


aushaltungen mit der 


nd teilweiſe auch Haushaltungen 
ir erſuchen die in betracht kom⸗ 


Abergangene 
die Zählung am 
ſich ſomit 


Wegen der Abfuhr 
2¹. 5 1912, 155 


Stadtteilen |. Pol.⸗Verordnung vom 4. Mai 1911.) 


Die Abfuhr von Stalldünger und 
ſchaftsabgängen darf in der Zeit vom 
ts zwiſchen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Ze 

bis 30. September zwiſchen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, ſofern die Straßen der Innenſtadt oder die Hau r de 
der Vorſtädte dabei paſſtert werden müſſen. Das Aufladen dieſer 

e — abzugeben. fälle darf nur auf den Höfen ſtattfinden. Die Höfe müſſen ſtets rein 
1 ung d ortſelbſt perſönlich veran⸗ fa werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtſchaft, Dung und ſonſtige 


des Hauskehrichts . ene nen vom 
er Fäkalien ꝛc. Abfuhr in den nicht kanaliſterten 


8 11 

nlichen übel riechenden Mick 
Oktober bis 31. März nur 
vom 


aulende oder fäulniserregende Gegenſtände dürfen auf den Höfen ni 
rei lagern, ſondern müſſen in waſſerdichten verſchloſſenen Behältern aufe 
bewahrt werden. Ausgenommen find. hiervon die Gehöfte der Vorftädte, 
auf denen Landwirtſchaft oder Gärtnerei betrieben wird. 


Den zur Erhaltung der She Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 
auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei⸗Beamten it 
unbedingt Folge zu leiſten. b i 


8 70. . 
Uebertretungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden, ſoweit nicht die 


Sonnabend den 29. Dezember 1917 


auf dem Leibitſcher Torplatze angeſetzt und findet an jedem Tage von vor⸗ 


mittags ½9 Uhr bis ½82 Uhr nachmittags ſtatt. 


Gemuſtert werden ſämtliche Pferde im Alter von 5 Jahren und darüber. 


Im beſonderen wird nach der Pferdeaushebungsvorſchrift und in deren 

Ergänzung beſtimmt: 

1. Jeder Beſitzer iſt verpflichtet, feine ſämtlichen Pferde zu dieſer Vor⸗ 
muſterung zu ſtellen mit Ausnahme 

a. der Pferde unter 5 Jahren, d. h. aller Pferde, bei denen die letzten 
Fohlenerſatzzähne noch nicht in Reibung getreten find, 

b. der angelörten Hengſte — alle anderen Hengſte find zu ſtellen, — 

o. der Stuten, die entweder hochtragend ſind, d. h. deren Abfohlen in 
den nächſten 4 Wochen zu erwarten iſt, oder die innerhalb der letzten 
14 Tage abgefohlt haben, 

d. der Vollblutſtuten, die im Allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den 
dazu gehörigen offiziellen — vom Unionklub geführten — Liſten 
eingetragen und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, 
anf Antrag des Beſitzers, 

e. derjenigen Mutterfinten, welches in ein Geſtütbuch für edles Halbblut 
eingetragen ſind oder in den letzten 8 Wochen abgefohlt haben, auf 
Antrag des Beſitzers, j 

f. Pferde, welche auf beiden Augen blind find. Pferde mit nur 

einem blinden Auge müſſen vorgeſtellt werden. 

g. der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſchfähig ſind oder 
wegen Anſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen. 

Ju allen unter a—g angeführten Fällen ſind von der Polizei⸗ 
Verwaltung ausgefertigte Beſcheinigungen vorzulegen. 

2. Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen 
Beamte im Reichs- oder Staatsdienſte hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch 
ſowie der Arzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung ihres Be⸗ 
rufes notwendigen Pferde. Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferde, 
welche von ihnen zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten wer⸗ 
den milſſen. 6 : 

3. Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 
oder nicht vollſtändig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu 


gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der 


nicht geſtellten Pferde vorgenommen wird. Die Pferde milſſen eine 

halbe Stunde vor der feſtgeſetzten Zeit am Muſterungsorte ſein. 

Den Pferdebeſitzern wird eine beſondere Aufforderung zugehen, zu 
welcher Zeit ſie ihre Pferde vorzuführen haben, (d. h. wie zu 3 geſagt, 
miſſen die Pferde eine halbe Stunde vor der feſtgeſetzten Zeit am Muſte⸗ 
rungsorte ſein), für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein Führer zu ſtellen. 

Jeder Pferdebeſitzer erhält mit der Aufforderung zur Vorführung für 
jedes ſeiner Pferde eine Papptafel mit einer laufenden Nummer, die den 
Pferden am rechten Backenſtück der Halfter deutlich ſichtbar zu befeſtigen iſt. 

Außerdem iſt die für das betreffende Pferd bereits im früheren Vor⸗ 
zünſterungstermine ausgegebene Beſtimmungstafel mit der bisherigen Ente 
ſcheidung am linken Backenſtücke der Halfter befeſtigt, mitzubringen. 

Für jedes vorgeführte Pferd wird die in der Mufterung getroffene 
Eutſcheidung auf einer weiteren Papptafel vermerkt, die an dieſem Pferde 
ebenfalls ſichtbar zu befeſtigen ſind. : 

Bevor die neuauszugebende Beſtimmungstafel nicht an den Pferdevor⸗ 
führer zur Aushändigung gelangt ift, darf er die Pferde nicht heimführen. 
Pferdebeſitzer, denen zufälligerweiſe die beſondere ſchriftliche Aufforderung 
nicht zugehen ſollte, werden hiermit ausdrücklich aufgefordert, ihre Pferde 
troßdem der Kommiſſion in der vorſtehend genannten Zeit vorzuführen. 

Thorn den 17. Dezember 1917. 5 


Der Magiſtrat. 
Perluſt von 
Lebensnittellarten. 


Hütet die Brotfarte und Lebens⸗ 
nittelkarte. Nehmt beim Ausgange 


nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden ſollen. 

Verluſt der Marken bedeutet Hunger⸗ 
leiden. Erſatz kaun nicht gegeben 
werden. 


Der Magiſtrat. 


‚\itände, 


Marken⸗Abrechnung. 


Infolge der Feiertage werden die Abrechnungstage für Les 
bensmittelmarken wie folgt feſtgeſetzt: : 5 


Für Fleiſchverkaufsſtellen am Sonnabend den 22. Dezember, 
„vorm. und Sonnabend den 29. Dezember 1917, vorm. 

Für Bäcker und Mehlhändler am Montag den 24. Dezember 

) 1917, vorm., Freitag den 28. Dezember 1917, vorm. 

und Montag den 31. Dezember 1917, vorm. 

Für Petroleumhändler am Donnerstag den 27. Dezember 1917, 

vorm. * i 
Thorn den 19. Dezember 1917. 


Der Magiſtrat. 1 = 
Auszug aus der Straßen⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 9. Dezember 1912. 


b) Reinliäteit, 


Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie Brun⸗ 
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Ninnſteine uſw i i e Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfniſſe niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanſtalten ſind vor dem Hinausgehen die Kleider vollſtändig in 
Ordnung zu bringen. a W 


Das Füttern von Tieren auf den Straßen It nur an den von der 
Polizeibehörde dazu beſtimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln geſtattet, die eine A de der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verſtreute Neſte haben die betreffenden 
Wagenführer ſofort zu befeitigen. Se Ay 


7. . 
Auf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüſe, Wagen, Mäfche und 
dergl. weder gewaſchen, > geſpült werden. Fenſter, Tue und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht jo gereinigt werben, daß dadurch die 
Straßen oder Bürgerſteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 
von unreinen. Flüfſigteiten, ſowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße iſt verboten. 3 15 1 
Auf den Straßen, ſowie auf Balkonen oder anderen Vorbauten, an 
Fenſtern und Türen, die an der Straße liegen, iſt das Ausbreiten oder 
Aushängen von Mäſche, das Ausſtäuben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matrazen, chen und ähnlichen Gegen. 
ſtänden nicht geſtattet. Das Begſeßen und Beſprengen von Blumentöpfen 
und Kaſtengewächſen darf nur jo erfolgen, daß das Waller nicht auf die 
Bürgerfteige läuft oder tropft. Das Aus en ZTierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder Br 0 Anblick gewährenden Gegenſtänden 
auf oder an den Straßen iſt unſtatthaft. Ebenſo iſt die Aufbewahrung 
friſcher oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menſchlicher Wohnungen auch in geſcgloſßenen Räumen unterſagt. 


Ungelöfäter Kalt darf um in page en Behältern befordert werden. 


Abfallſtoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, ſowie Bau⸗ 
ſchutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufſtellung von Tafeln für dieſen Zweck beſtimmt ſind Stauberregende 
Abfälle müſſen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geſchloſſenen Behäl⸗ 
tern abgefahren werden Gegenſtände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
beſonders geſammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos⸗ 
ara und in dichtgeſchloſſenen Wagen fortgeſchafft werben. Gegen 

ie ekelerregend ausſehen, müſſen völlig verdeckt befördert werden. 


bis zu 30 Mark 


f Die Polizei⸗Verwaltung. 1 


allgemeinen Strafgeſetze höhere Strafen beftimmen, mit einer Geldbuße 

eahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
entſprechende Haftſtrafs tritt. 5 
Thorn den 9. Mai 1917. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 


Zum Weihnachts feſte weiſen wir auf Des Weihnachsfeſtes wegen wird der 


Heim ſparbüchſen Wochenmarkt 
Montag den 24. 12. 17 


als beſonders geeignete Geſchenke für 
abgehalten. 


Familienmitglieder u. Hausangehörige 

hin. Die Heimſparbüchſen werden bei 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Es wird erneut darauf hingewieſen, 


einer erſten Spareinlage von mindeſtens 
3 Mark unentgeltlich leihweiſe ab⸗ 
daß das Abſchießen von Tauben aller 
Art durch die Bekanntmachung des 


gegeben; ſie können nach ihrer Ver⸗ 
ſchlußeinrichtung nur in der Sparkaſſe 

ſtellv. Generalkommandos 17. Armee⸗ 
korps vom 26. 3. 1917 verboten iſt. 


entleert werden. 
Jeder Fall einer Zuwiderhandlung 
wird nach der Verordnung vom 31. 8. 


Die Stadtſparkaſſe. 
Bekanntmachung. 
1916 beſtraft.; 
Thorn den 21. Dezember 1917. 


Gemäß Erlaß des Herrn Miniſters 
des Inuern vom 28. November 1917 5 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


find die Anträge auf Erneuerung der 
Legitimationskarten für ausländiſche 
Arbeiter für 1918 ungeſäumt bei der 
Ortspolizeibehörde zu ſtellen. Dazu 
find die alten Legitimationskarten für 
1917, die Heimatspapiere und je 2 Mk. 
auf Zimmer 5 des Rathauſes (Poli⸗ 
zeihüro) abzulieſern. . 

Nachdem 31. Januar 1918 ein⸗ 
gehende Anträge bereits jetzt anweſender 
ansl. Arbeiter erfordern 5 Mark 
o 1955 
Die Arbeitgeber, welche ausl. Arbeiter 
beſchäftigen, werden erſucht, dieſe auf 
die Legitimationsbeſtimmungen hin⸗ 


€ Motunngsangeduie 


 Beichäftsmohmmg 
im Erdgeſchoß lobt, 15 


eräumiger Laden mit 2 anſtoßenden 
immern, 2 Wohnſtuben nebit Küche 
mit beſonderen Eingängen, reichliche 
helle Lagerräume bezw. Werkſluben 
im Kellergeſchoß mit Straßeneingang, 
Laden nebſt Ladenzimmern und 1 0 5 
räumen zum 1. 1. 18, Wohnſtuben 
nebſt Küche entf. zum 1. 2. od. 1. 4. 1 


u vermieten. 
5 Kleine Marktſtraße 8, part 


zuweiſen. e 9 
Thorn den 18. Dezember 1917. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Anfragen 


7 Zimmer-Wohnung 


9 
auch für gewerbliche und Bürozwecte 
geeignet, zu vermieten. 158 

Nesmund. Hirschberg, Telerben . 
ee Zimmer mit jep. Ging. 
v. fof. zu verm. Araberſtr. 14. 
ut möbl. Zimmer zu Dorinietet, 

. Hohefirahe 1, 2 Treppen. 
Habt. Zim, 2. Er. Küche Bad, an 
3 Ainderloies Ehen. 5 1. Jar. au ben 
Wo, fant die Geſchäftsſt. d. „Nrefle, 


cena, 


Haustsahnef, mit Anſchlußgleis du bet 


mieten. 5 H. 8 alian, Thorn. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen, 
die am 1. Oktober 1917 inkraft ge⸗ 
treten find, iſt in allen Gaſtwirtſchaften 
und ähnlichen Betrieben, in denen 
Speiſen und Getränke zum Genuß 
an Ort und Stelle verabreicht werden, 
die Benutzung von Tiſchtüchern und 
Mundtüchern verboten. Ausnahmen 
ſtehe in der Verordnung. Hal 

„Jeber Gaſt⸗ und Speiſewirt hat ben 
borgeichriebenen Aushang der Der 
kauntmachungen vom 14. Juli und 
25. Auguſt 1917 in Mindeſtgröße von 
30X40 em an einer allen Gäſten 
leicht zugänglichen Stelle zu bewirken.“ 

Zuwiderhandlungen werden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt. ih 
Thorn den 19. Dezember 1917. 


RT 


